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Kurzzusammenfassung 

„Bilder“ bzw. Fotos haben im Geographie- (und Wirtschaftskunde) -Unterricht eine große 

Bedeutung, da sie in vielfältiger Weise als Wirklichkeitsersatz dienen. Da stets ein Teil des 

GW-Unterrichts – früher dominierend, aber auch heute noch stark – den „Raum“ in vielfäl-

tiger Art und Weise behandelt, werden in der vorliegenden Arbeit „Landschaftsbilder“ in 

Unterrichtsmaterialien untersucht: Meine Bachelorarbeit zeigt auf, wie sich in den letzten 

100 Jahren, insbesondere unter der Lehrplanänderung 1985 und dem damit verbunden Par-

digmenwechsel in Österreich, der Einsatz der Landschaftsbilder in den Schulbüchern ver-

ändert hat. Mithilfe einer Literaturanalyse werden die Hintergründe der Veränderung be-

schrieben und anschließend anhand der Fotoanalyse nachgezeichnet. Erkenntnis der Foto-

analyse ist, dass in den österreichischen Schulbüchern bis 1945 Landschaftsbilder rein il-

lustrativ eingesetzt wurden, während in den 1970er Jahren bereits vermehrt das Bild in 

Bezug mit Arbeitsaufträgen kombiniert wurde. Auch in den heute in Verwendung stehen-

den GW-Schulbüchern wird noch immer ein Drittel der Bilder illustrativ eingesetzt. Daher 

ist es ein Ziel der Arbeit, aus der Analyse eine Dokumentation zu erarbeiten, die Lehrerin-

nen und Lehrer eine Methodenvielfalt für die Umsetzung eines operativen bzw. hand-

lungsorientierten Unterrichts mit diesem wichtigen Medium aufzeigt.  

 

Summary 

 

Pictures and photographs play a crucial role in geography and economics.That is mainly 

due to their inherent capability to reflect reality. This work discusses the impact of lands-

cape pictures on teaching materials in geography during the last century, and particularly 

since the curriculum amendment in 1985. Literature and photo analysis have shown that its 

designated use has dramatically changed. While in modern textbooks, roughly a third of all 

landscape pictures are primarily used in combination with exercises; before 1945, such 

pictures where applied only illustratively. Thus, this work targets the development of a 

documentation in order to guide teachers in their use of visual aids in both activity-oriented 

and operational focused school teaching. 
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1 PROBLEMAUFRISS UND ZIELSTELLUNGEN 

In den letzten Jahren überfluten Medien die ganze Welt, besonders Geographie und Wirt-

schaftskunde ist davon stark betroffen. Damit stehen dem Geographie - und Wirtschafts-

kundeunterricht eine vielfältige Reihe an Medien, nicht nur das Schulbuch, sondern auch 

das Internet, mit beispielsweise Google Earth und Google Maps, zur Verfügung. Neben der 

Fülle an Medien gibt es jedoch große Unterschiede im Einsatz von Fotos im GW-

Unterricht. 

Die Bachelorarbeit soll insbesondere Landschaftsbilder untersuchen, denn in Geographie- 

und Wirtschaftskunde ist „Raum“ noch immer ein Teil der Unterrichtsinhalte. Da die Klas-

se nicht alle durchgenommenen Themen und die damit verbundenen Teile der Erde selber 

erleben kann, dient das Bild im GW-Unterricht als Wirklichkeitsersatz. 

Die Veränderung der Lehrpläne von den länderkundlichen zu den seit 1985 aufkommen-

den themen- und lernzielorientierten Lehrplänen hat die Gewichtung der Bildinhalte ver-

ändert, trotzdem ist das Landschaftsbild  ein wichtiger Teil unserer GW-Schulbücher. Ei-

hergehend mit der Zielorientierung sind auch Kompetenzen hinzugekommen, die immer 

wichtiger werden. 

 

Für die Arbeit entscheidend sind die Bilder der Schulbücher als Leitmedium des Unter-

richts, obwohl heute eine Reihe anderer Medien zur Verfügung steht.  Denn jede Schülerin 

und jeder Schüler besitzt im Normalfall ein GW-Schulbuch und daher soll dieses metho-

disch wertvoll genutzt werden. 

 

Die Bacheloararbeit soll folgende Fragen untersuchen: 

• Wie wurden, und wie werden Fotos und Abbildungen unter den unterschiedlichen 

Lehrplanparadigmen in Geographie und Wirtschaftskunde der letzten 100 Jahre 

eingesetzt? 

• Wie änderte sich aufgrund der Lehrplanänderung 1985 bzw. 2000 die Auswahl an 

Fotos? 

• Welche methodischen Unterschiede lassen sich bei der Darstellung der beiden 

Hauptbereiche „Landschaft“ und „Mensch“ feststellen und welche Möglichkeiten 

zeigt uns die fachdidaktisch – methodische Literatur noch? 
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Ziel dieser Bachelorarbeit ist ein inhaltlicher und methodischer Vergleich der Fotos in 

Schulbüchern der letzten 100 Jahre, der ein Verlauf aufgezeigt, wie sich die Methoden und 

der Einsatz zum stärker sozialwissenschaftlich geprägten Unterricht verändern. 

 

Um den Einsatz von Fotos in Schulbüchern der letzten 100 Jahre analysieren zu können, 

erfolgt zuerst ein Studium der Literatur, um das Thema fachdidaktisch einordnen und ab-

grenzen zu können. Die Längsschnittanalyse der Schulbücher soll den Wandel aufzeigen. 

Dabei liegt der Schwerpunkt auf jenen Methoden, die für die Bildanalyse angeboten wer-

den. Das Bewertungsschema dazu ist abgeleitet von den Forderungen eines operativen 

bzw. handlungsorientierten Unterrichts.  

 

Die Bachelorarbeit beabsichtig eine Dokumentation aufzuzeigen, die präsentiert welche 

methodischen Möglichkeiten der Lehrperson zur Verfügung stehen, um Fotos im GW-

Unterricht operativ einsetzen zu können. 
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2 LEHRPLÄNE 

Das folgende Kapitel soll als Einstieg in die Problemstellung meiner Arbeit Aufschluss 

darüber geben, was Lehrpläne sind und wie sich bezüglich meiner fachdidaktischen Frage-

stellung diese in den letzten 100 Jahren verändert haben. Der Wandel der Lehrpläne und 

der damit verbundene Pardigmenwechsel hat großen Einfluss auf die Auswahl, Inhalte und 

Platzierungen der Fotos im Schulbuch.  

2.1 Lehrpläne als amtlicher Rahmen des Unterrichts 

Im Schulorganisationsgesetz wurde 1962 verankert, dass Lehrpläne zentrale Verordnungen 

sind. Diese werden im Bundesgesetzblatt der Republik Österreich und im Verordnungs-

blatt des Bundesministeriums veröffentlicht.1 

 

Das Schulunterrichtsgesetz gibt die rechtlichen Vorgaben und Rahmenbedingungen für 

den Lehrplan in § 17 (1) vor: 

„Der Lehrer hat in eigenständiger, verantwortlicher Unterrichts- und Erziehungsarbeit die 

Aufgabe der österreichischen Schule zu erfüllen. In diesem Sinne und entsprechend den 

Bestimmungen des Lehrplans der betreffenden Schule hat er unter Berücksichtigung der 

Entwicklung der Schüler und äußeren Gegebenheiten den Lehrstoff des Unterrichtsgegen-

standes dem Stand der Wissenschaft entsprechend zu vermitteln, eine gemeinsame Bil-

dungswirkung der Gegenstände anzustreben.“2 

 
Lehrpläne sind somit verbindliche Dokumente, die vom Staat bzw. dem Bundesministeri-

um für Unterricht, Kunst und Kultur als Verordnung herausgegeben werden und nach 

Schulart, Unterrichtsgegenstand und Klasse unterschiedlich gegliedert werden. 

Die heutigen, modernen Lehrpläne richten sich nach Zielsetzungen und Themengebiete, im 

Gegensatz zu den traditionellen Lehrplänen, die sich überwiegend nach Inhalten richteten.3 

 

Weiters wird zwischen „Minimal“- und „Maximal“-Lehrplänen unterschieden.  Der „Mi-

nimal“-Lehrplan wurde mit dem GW-Lehrplan 2000 eingeführt und beinhaltet nur jene 

                                                 
1 Vgl.  SITTE Ch. 2001a, S.212-222  

2 SchUG, BGBl. Nr. 472/1986 

3 Vgl.  SITTE Ch. 2001a, S.212-222 
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Themen und Ziele, die von allen Lehrenden unterrichtet werden müssen. Diese verbindli-

chen Lehrinhalte sind im Kernbereich verankert, der zwei Drittel der Unterrichtszeit aus-

macht. Neben dem Kernbereich gibt es den Erweiterungsbereich, der den Lehrenden große 

Freiheiten bietet, denn die Inhalte werden standortspezifisch und nach Aktualität von den 

Lehrern und Lehrerinnen eigenständig gewählt.  

Die davor geltenden „Maximal“-Lehrpläne verfügen über mehr Lerninhalte, als in einem 

Unterrichtsjahr durchgenommen werden können. Daher gibt der Lehrplan einen Rahmen 

vor, aus dem die Lehrer/innen die Inhalte wählen und die Schwerpunkte des Schuljahres 

selbst gewichten.4 

2.2 GW-Lehrpläne in Österreich bis 1985 

Die Lehrpläne für Erdkunde der Hauptschulen der Jahre 1907, 1928, 1946 und 1963 sind 

ähnlich aufgebaut, abgesehen davon, dass 1907 in der Bürgerschule, die die Vorgänger-

schule der Hauptschule war (Reform 1928), nur drei Klassen in der Unterstufe unterrichtet 

wurden. Bereits der Name des Unterrichtsfaches „Erdkunde“ verrät, dass in der Zeit bis 

1985 der Mittelpunkt des Faches die beschreibende Schulländerkunde war.5 

 

Bis in die 1950er Jahre, der Nachkriegszeit, bewährte sich das Konzept der Schulländer-

kunde, das aus der Endphase des 19. Jahrhunderts übernommen worden war. Die Schü-

ler/innen sollten nach dem „Prinzip der konzentrischen Kreise“, also vom regional Nahen 

zum Fernen, Staaten und Landschaften kennenlernen und so sich auf der Erde orientieren 

können. Mit dem Schulgesetz 1962 wurden die ersten Schritte zur Veränderung des Erd-

kundeunterrichts gelegt, denn das Fach wurde in „Geographie und Wirtschaftskunde“ um-

benannt. Geographie und Wirtschaftskunde sollte daher durch den zusätzlichen Bildungs-

auftrag die Schüler/innen auch zu einem ökonomischen Leben und einem volkswirtschaft-

lichen Verhalten anleiten. Es gab jedoch Probleme bei der Durchführung dieses neuen 

GW-Unterrichts, denn die wirtschaftskundlichen Inhalte wurden in der Regel additiv ein-

zelnen Staaten zugeordnet und die Schüler/innen mussten abermals Anhäufungen von 

Wirtschaftsmerkmalen und Definitionen auswendig lernen. Weiters waren einige Leh-

rer/innen der Meinung, dass die Schüler/innen der Sekundarstufe I noch nicht dazu bereit 

                                                 
4 Vgl. SITTE Ch. 2001a, S.212-222 und SITTE Ch. 2001c, S.9 f. 

5 Vgl. SITTE Ch. 1989, S.538 f. und SITTE Ch. 2011, S.252 f. 
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wären, über den Mechanismus der Wirtschaft zu erfahren und unterrichteten daher dies nur 

in der Oberstufe.6 

 

Bereits in den Lehrplänen der 1960er kam der Begriff „exemplarisches Prinzip“ als Hin-

weis für die durch die Klassenlehrer/innen durchzuführende Auswahl und Gewichtung der 

Lernhinhalte dazu.  

„Der Begriff des „exemplarischen Lehrens und Lernens“, d.h. die Überwindung ungeisti-

ger Stoffanhäufung durch die Auswahl einer beschränkten Zahl geeigneter Themen, und 

der Verzicht auf unergiebige Sachverhalte.“7 

Der Schwerpunkt des Erdkundeunterrichts soll nicht mehr das Auswendiglernen von Na-

men und Daten der Staaten sein. Das exemplarische Prinzip verlangt nach „Mut zur Lü-

cke“ 8, das bedeutet, dass die Lehrer/innen sich das Unterscheidungsvermögen für geogra-

phisch relevante und irrelevante Inhalte aneignen müssen. Wocke verlangt, dass der Unter-

richt vom Gegenstand selbst ausgehen soll, also induktiv zu sein habe.9 

Genau aber verlange das „exemplarische Prinzip“ neben diesen Fundamentaleinsichten 

auch fachdidaktische Methodenzugänge im Unterricht miteinfließen zu lassen. Betrach-

tung, Nutzung, Analyse von Landschaftsbildern gehören damit im Geographieunterricht 

dazu.10 

Die Schulversuche anfangs der 1970er Jahre versuchten ein lernzielorientiertes Konzept, 

das durch Denkanstöße aus dem Ausland nach Österreich getragen wurde, aufzustellen. Im 

Vordergrund sollte nicht mehr das reine Faktenwissen, sondern das Erwerben von Fähig-

keiten und Fertigkeiten stehen. Für die Sekundarstufe I hatte dies zur Folge, dass nun 

Themen statt Länder in den Lehrplänen nach lernpsychologischen und zeitlich passenden 

Aspekten aufgeteilt wurden. Daraus resultierend wurden – bis auf die dritte Klasse – die 

Themen der jeweiligen Klasse anhand von Beispielen an verschiedenen Erdteilen behan-

delt. Den Lernenden wurde somit Einblick in das Zusammenspiel von Geographie und 

Wirtschaft gegeben.11 

                                                 
6 Vgl. BRUNOTTE, GEBHARDT u.a. 2002, S.298-299 und RINSCHEDE 2003, S.117-119 

7 WOCKE 1963, S.332-333 

8 WOCKE 1963, S.334 

9 Vgl. RINSCHEDE 2003, S.118-119 und WOCKE 1963, S.332-334 

10 Vgl. HAUBRICH 2006, S.267 f.  

11 Vgl. SITTE W. 1978, S.1-3 
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„Die neue Lehrstoffverteilung GW 5-8 ist somit nicht nur lernzielorientiert, sondern auch 

thematisch konzipiert und erfüllt damit die zwei Bedingungen, die man heute an ein mo-

dernes geographisches Curriculum stellt. Die überwiegend auf Lebenssituationen abge-

stimmten Themen artikulieren meist schon von außen die Fragestellungen bzw. das Prob-

lem und ermöglichen zwanglos die Integration ökonomischer, sozialer, politischer und 

räumlicher Aspekte“12 

 

Auch der Frontalunterricht wurde in den Hintergrund gestellt und die Lehrer/innen sollen 

verstärkten operativen GW-Unterricht erleben. Die Schüler/innen sollen aktiv lernen, in-

dem sie zeichnen, schreiben, Bilder aufnehmen usw.. Für den operativen GW-Unterricht 

ist auch der Einsatz von Medien erforderlich, dabei soll nicht auf Dias und Folienserien 

verzichtet werden.13 

 

In den Lehrzielen für den Unterricht der Sekundarstufe I sind folgende Fertigkeiten veran-

kert: 

Die Schüler/innen sollen Kenntnis über Österreich haben und einen Weltüberblick unter 

Einbeziehung der Landschaften, der Bevölkerung und der Wirtschaft bekommen. Die Län-

der wurden bis 1985 nach dem „Prinzip der konzentrischen Kreise“, also vom regional 

Nahen zum Fernen, ausgewählt. Weiters sollten die Lernenden das Sonnensystem verste-

hen und wissen, wie die Erde am Globus dargestellt wird. In der ersten Klasse wurde bis 

1985 das Heimatland Österreich und die Bundesländer unterrichtet. Das wichtigste Thema 

waren in der ersten Klasse bis zur Reform 1985 die Landschaften Österreichs, wobei auf 

das Klima, die Gewässer, die Oberflächen- und Bodenerscheinungen eingegangen werden 

soll. In der zweiten und dritten Klasse wurde der Fokus zuerst auf die Nachbarländer Ös-

terreichs, dann auf die übrigen Staaten Europas gelegt. Als wichtig sind jene Länder ange-

sehen worden, die auf Österreich einen wirtschaftlichen und kulturellen Bezug haben. 

Allmählich wurden auch die anderen Kontinente betrachtet. In der vierten Klasse wurden 

jene Erdteile unterrichtet, die noch nicht in den anderen Klassen vorgekommen sind, we-

sentlich waren dabei auch die Weltmeere. Auch das Thema Österreich wurde abschließend 

wieder aufgenommen und diesmal aber unter wirtschaftlichen Aspekten betrachtet. Alle 

vier Schulstufen hindurch wurden die Themen „das Gradnetz“ und „das Sonnensystem“ 

                                                 
12 SITTE W. 1978, S.3 

13 Vgl. SITTE W. 1978, S.3 



Lehrpläne 14 

unterrichtet. Weiters wurde in den Lehrplänen ausdrücklich erwähnt, dass außer den Lehr-

ausgängen auch Bilder den Schüler/innen die Realität vor Augen führen sollen.14  

Somit hatte damals das Landschaftsbild – wie noch gezeigt werden soll – eine dominieren-

de Stellung. 

2.3 Der Lehrplan 1985/86 – die große Paradigmenrefo rm zu GW 

2.3.1 Allgemeine Änderungen 

Die Schulversuche in den Siebzigerjahren und die damit gewonnenen Einsichten brachten 

in den Achtzigerjahren den Paradigmenwechsel und der „Geographie- und Wirtschafskun-

de“-Unterricht wurde geschaffen. Der Lehrplan 1985/86 brachte neue Grundsätze, die den 

Geographie- und Wirtschaftskunde-Unterricht weiterentwickeln sollten.15 

„Sein Bildungsauftrag lautete, Motive und Auswirkungen, Regelhaftigkeiten und Probleme 

menschlichen Handelns in den beiden zum Teil eng miteinander verflochtenen Aktionsbe-

reichen „Raum“ und „Wirtschaft“ sichtbar und verständlich zu machen. „Geographie und 

Wirtschaftskunde“ wurde damit zu einem doppelpoligen Zentrierfach unter dem Gesichts-

punkt der politischen Bildung.“ 16 

Die erste und zentralste Änderung ist, dass nun der Mensch, der in Raum und Wirtschaft 

agiert, im Mittelpunkt des Unterrichts steht; dies führt auch zum neuen gesellschaftsorien-

tierten Handelskonzept, das den Menschen als ökonomisch handelndes und hinterfragendes 

Lebewesen darstellt. Der GW-Unterricht soll daher den Lernenden Einsicht in das Wech-

selspiel von kulturellen, materiellen Gegebenheiten und wirtschaftlichen Handlungen ge-

ben. Ziel ist es, dass die Schüler/innen durch weltweite, aber auch lokale Beispiele die 

Wirklichkeit erfahren und daher auch Schlüsse über ihr zukünftiges und eigenständiges 

Leben ziehen können. Damit einhergehend, dass nun der Mensch im Zentrum des Unter-

richts steht, tritt die Schulländerkunde in den Hintergrund. Die Didaktik vom Prinzip der 

konzentrischen Kreise wird verworfen, denn die Schüler/innen sind täglich durch die Me-

dien im Kontakt mit der ganzen Welt. Daher ist es auch verständlich, dass die Lernenden 

größeres Interesse für die fernen und ihnen noch nicht bekannten Gebiete der Erde haben. 

                                                 
14 Vgl. SITTE Ch. 1989, LP-Doku 

15 Vgl. SITTE Ch. 1989, S.98 f. und SITTE Ch. 1989, S.137 f. 

16 SITTE W. 2001b, S.223 
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Mit dem Lehrplan 1985/86 bekommt daher die Topographie eine neue Rolle. Der Geogra-

phie- und Wirtschaftskunde-Unterricht soll nicht mehr nur räumliche Orientierung vermit-

teln, sondern Topographie mit Wirtschaft vereinen, denn ohne Topographiekenntnisse 

würde kein GW-Unterricht gelingen. G. Kirchberg versteht unter dem Begriff Topogra-

phie, die „Fähigkeit zur Orientierung“. Er unterteilt diese in drei Lernfelder: Das erste 

Lernfeld dient zum Aufbau von topographischem Wissen in Form von Namen und Lagen 

von Ländern, Gebieten, Gebirgen und Gewässern. Das zweite soll bewirken, dass topogra-

phische Ereignisse thematisch und räumlich eingeordnet werden können, wie zum Beispiel 

die Klimazonen. Das dritte Lernfeld soll die Schüler/innen dazu befähigen, sich orientieren 

und selbständig handeln zu können, ein Beispiel dafür wäre der Umgang mit dem Atlas.17  

Die Lehrer/innen sollen daher insbesondere durch den Einsatz von gezielten Methoden bei 

den Schüler/innen solche Topographiekenntnisse nachhaltig aufbauen. Durch den Einsatz 

von zusätzlichen topographischen Übungen soll immer wieder ein topographisches Grund-

gerüst geformt werden, das zuerst grobmaschig (Kontinente, Meere, Pole, Äquator,…) ist 

und stetig verdichtet wird. Dazu werden Themen immer wieder aufgegriffen und eingeord-

net.  Demzufolge kann ab dem GW-Lehrplan 1985/86 in jeder Schulstufe jeder Kontinent, 

jede Region, jede Bevölkerung etc. unterrichtet werden. Weiters ist stets auf den Leitsatz 

„Topographische Begriffe sollen aber nie um ihrer selbst willen gelernt, sondern immer 

mit bestimmten Sachverhalten bzw. Fragestellungen verbunden werden“18 als wichtige 

methodische Handlungsanweisung hinzuweisen.19 

Der Lehrplan ist somit nicht mehr nur auf Einheiten, die sich nach Landschaften richten, 

aufgebaut, sondern er ist in sechs bis acht Themenkreise pro Klasse gegliedert, in denen 

der Mensch im Mittelpunkt steht. Im Vordergrund stehen darin die Zielsetzungen, in denen 

auch festgelegt ist, welche Fähigkeiten, Fertigkeiten und Kenntnisse sich die Schüler/innen 

aneignen sollen. Der Lehrplan 1985/86 gibt den Lehrenden noch einen Rahmen vor, Bei-

spiele die vor den Zielen damals noch im Lehrplan angeführt sind, sind daher nicht ver-

pflichtend, sondern eine Illustration. Außerdem schreibt der Lehrplan keine Unterrichts-

formen vor und bietet den Lehrenden die freie Wahl der Methoden und Medien.20 

                                                 
17 Vgl. ANTONI &  SITTE W. 1985, S.59   

18 SITTE Ch. 2011, S.254 

19 Vgl. SITTE Ch. 2011, S.254-255 

20 Vgl. SITTE Ch. 2011, S.254-255 
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Der Lehrplan 1985 ist auch in Form von Lernrampen aufgebaut. Die erste umfasst die 

fünfte und sechste Schulstufe, in der sich die Schüler/innen eine Basis an Wissen und Fer-

tigkeiten aneignen. Die Themen sollen den Lernenden Einsicht in die Diversität der Men-

schen und deren Leben geben, wobei in der ersten Klasse österreichische und globale Bei-

spiele aus ländlichen Gebieten und in der zweiten Klasse aus städtischen Gebieten ausge-

wählt werden, sodass die Schüler/innen die Unterschiede zwischen ländlichem und städti-

schem Leben vergleichen können und Regelhaftigkeiten erkennen können. Die darauf auf-

bauenden Lernrampen folgen dem „Prinzip der zunehmenden Komplexität“ und nicht 

mehr dem „Prinzip der konzentrischen Kreise“ wie früher. Die Inhalte und Fertigkeiten der 

ersten Lernrampe werden wiederholt, vertieft und ausgebaut, wobei in der dritten Klasse 

Beispiele aus Österreich und in der vierten Klasse globale Beispiele gewählt werden. Auf 

diese Weise sollen die Schüler erdräumliches und ökonomisches Handeln verstehen und 

beurteilen lernen. Mithilfe des Prinzips der zunehmenden Komplexität wird auf die jeweils 

dem Alter entsprechenden kognitiven Fähigkeiten der Schüler/innen eingegangen.21 

 

2.3.2 Ein kurzer Überblick zum Inhalt des LP 1985 und den folgenden Ände-

rungen 

Die Auflistung bedeutender Themenkreise des Lehrplans 1985/86 soll verdeutlichen, wie 

stark sich der Geographie- und Wirtschafskundeunterricht vom „alten“ Erdkundeunterricht 

der Jahrzehnte davor unterscheidet. Zentrale Gesichtspunkte der Lehrplanänderung sind: 

Der Mensch steht im Mittelpunkt des GW-Unterrichts, die Wirtschaft erhält mehr Bedeu-

tung und die Themen werden nach dem Prinzip der Komplexität ausgewählt, was wiede-

rum bedeutet, dass die Themen der dritten und vierten Klasse auf jene der ersten und zwei-

ten Klasse aufbauen. Damit erreichte man eine bessere Verbindung des „G“ mit dem „W“. 

2.3.2.1 1. Klasse 

In der ersten Klasse sollen die Schüler/innen nach wie vor mit dem ersten Themenkreis 

„Ein Blick auf die Erde“ mithilfe von Luftbildern und dem Altas einen Überblick über die 

Erde und deren Erscheinung bekommen und den Umgang mit dem Atlas festigen.  

Bereits beim  zweiten Themenkreis „Wie Menschen in unterschiedlichen geographischen 

Räumen leben“ sind die Kürzungen bemerkbar. Die Schüler/innen sollen anhand unter-

                                                 
21 Vgl. SITTE W. 2001b, S.223-247 
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schiedlicher Erdteile unterschiedliche Lebensarten der Menschen kennenlernen. Das Ziel 

ist, dass die Schüler/innen wissen, welche Gegensätze es auf der Welt gibt. Zentrale Fragen 

sind: Wie gelangen Menschen zu Nahrung und wie ernähren sie sich? Welche Kleidung 

besitzen sie? Wie wohnen die Menschen? Mit dem Lehrplan 1985/86 tritt der Mensch 

merklich in den Mittelpunkt. Mit den zusammenhängenden Themenkreisen „Wie Men-

schen den Boden landwirtschaftlich nutzen“ und „Wie Menschen Rohstoffe gewinnen und 

Energie erzeugen“ werden Geographie und Wirtschaft miteinander deutlicher als früher 

verbunden unterrichtet, denn der Geographieunterricht als „länderkundliche Landschafts- 

bzw. Staatenbeschreibung“ soll nicht mehr alleine stehen. Konträre Beispiele sollen die 

Schüler/innen dazu bringen, Regelmäßigkeiten zwischen Natur- und Kulturbedingungen 

von Leben und Wirtschaften auf verschiedenen Erdteilen zu erkennen.22 

2.3.2.2 2. Klasse 

Die Themenkreise der zweiten Klasse beziehen sich gänzlich auf die Neuerung des Lehr-

planes, indem der Mensch im Mittelpunkt steht. Hauptthema ist das städtische Leben. 

2.3.2.3 3. Klasse 

In der dritten Klasse wird Österreich unterrichtet, wobei auch die Landschaften wieder eine 

wichtige Position haben. Die Schüler/innen sollen unterschiedliche Gebiete Österreichs, 

aber auch Österreich als Ganzheit mithilfe von Bildern und Karten genauer kennenlernen. 

Die Lehrer/innen haben darauf zu achten, dass so oft wie möglich Atlas- und Kartenarbeit, 

auch mit großmaßstäbigen Karten, eingesetzt wird. Unter dem Aspekt Umwelt- und Natur-

schutz wird dennoch wieder Bezug auf den Menschen genommen. Mit der Erarbeitung des 

Themenkreises „Wohnen in Österreich“ sollen die Schüler/innen das bereits in der ersten 

und zweiten Klasse durchgenommene städtische Leben mit dem ländlichen Leben verglei-

chen und erweitern. Anhand von Karten soll den Schüler/innen bei „Unterwegs in Öster-

reich“ verdeutlicht werden, dass die Landschaften oft ausschlaggebend für die Lage der 

Verkehrswege sind. Außerdem hat die wirtschaftliche Entwicklung großen Einfluss auf  

den Ausbau von Verkehrswegen. „Die Verflechtung Österreichs mit dem Ausland“, „Vom 

Geldausgeben und Geldanlegen“  und „Das Ergebnis des gemeinsamen Wirtschaftens“ soll 

                                                 
22 Vgl. ANTONI &  SITTE W. 1985, S.60-67 
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den Lernenden die wirtschaftliche Seite des Geographie- und Wirtschaftskunde-Unterrichts 

anhand von Österreich näher bringen.23 

 

2.3.2.4 4. Klasse 

Aufbauend auf das Thema „Landschaften Österreichs“ wird in der vierten Klasse Europa 

unterrichtet, die Schüler/innen sollen anhand von Karten verstehen, dass einige Land-

schaftsformen nicht nur in Österreich auftreten. Neben der Gliederung Europas nach geo-

graphischen, wirtschaftlichen und politischen Gegebenheiten wird Augenmerk auf die 

Wirtschaft Europas gelegt, wobei ausdrücklich eine länderkundliche Behandlung vermie-

den werden soll.24  

2.4 Unser heutiger Lehrplan – GW-Lehrplan 2000 

Mit dem Lehrplan 2000 sollte die Kooperation der Unterrichtsfächer verbessert werden. 

Grundsätzlich blieb bei der Lehrplanänderung 2000 das 1985 eingeführte Paradigma erhal-

ten. Zentraler Gesichtspunkt blieb „Der Mensch steht im Mittelpunkt“. Der Lehrplan 2000-

Text wurde geschaffen und vereinfacht, was aber nicht unbedingt zu methodischen Klar-

heiten führte. Auch die Lehrerbegleithefte zur Schulbuchgeneration nach 2000 nahmen im 

Umfang und insbesondere in ihren nun großteils eingesparten fachdidaktischen und me-

thodischen Teilen stark ab. In der Regel sind sie fast nur mehr Lösungshefte.25 

 

Grund für die Lehrplankürzung 2000 war die ministerielle Forderung „Kern- und Erweite-

rungsbereiche“26 anzuführen. Stellt der Lehrplantext den Kernbereich dar, so muss jede 

Lehrkraft nun den Erweiterungsbereich selber festlegen. Der so formulierte Kernbereich 

deckt zwei Drittel der Lerninhalte eines Schuljahres ab und ist für alle Schüler/innen der 

Sekundarstufe I identisch. Zudem gibt es im allgemeinen Teil des Lehrplans 2000 einige 

allgemeine Hinweise für alle Fächer.  

                                                 
23 Vgl. ANTONI &  SITTE W. 1988, S.28-37   

24 Vgl. ANTONI &  SITTE W. 1988, S.38-47  

25 Vgl. Das dicke Lehrerbegleitheft von AUMAYR  u.a. (1985): Lehrerbegleitheft „Lebensräume“ .Wien: Ed. 

    Hölzel  

26 Vgl. SITTE Ch. 2001c, S.9 f. 
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Der Erweiterungsteil hingegen soll standortbezogen erfolgen und beinhaltet laut dem All-

gemeinteil des Lehrplans folgende Bereiche:  

- regionale und lokale Gegebenheiten 

- Bedürfnisse, Interessen und Begabungen der Schüler/innen 

- Lernfortschritte der Klasse (Bedarf an Vertiefung, Übung usw.) 

- individuelle Schwerpunkte der Lehrperson 

- materielle und personelle Ressourcen 

- autonome Lehrplanbestimmungen27 

 

Im 2000er GW-Lehrplan-Text ist am Ende nur der Passus „Die Inhalte des Erweiterungs-

bereiches werden unter Berücksichtigung der Bildungs- und Lehraufgabe, sowie der didak-

tischen Grundsätze festgelegt“ zu finden (siehe Bestimmungen im allgemeinen Teil). 

 

Umgekehrt lassen aber die allgemeinen Hinweise – auch gerade was einen operativen Ein-

satz von Bildern betrifft – durchaus vieles ableiten. Sie münden aber auch fast zwangsläu-

fig in die seither an Intensität zunehmende Debatte um eine verstärkte Kompetenzorientie-

rung. Dass Medienbereiche wie Bilder in diesem Zusammenhang eine noch stärkere Be-

deutung zugesprochen bekommen, wird in Kapitel 4 gezeigt.28 

                                                 
27 Lehrplan 2000, BGBl. Nr. 134 Vdg. vom 11. Mai 2000, Teil 2 

28 Vgl. ATSCHKO 1996, S.35-43 und SITTE Ch. 2001c, S.9 f.  und SITTE W. 2001b, S.226-231  
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3 DAS BILD ALS MEDIUM 

Heute können sich Lehrer/innen und Schüler/innen ein GW-Buch ohne farbige Bilder – die 

erste farbige Schulbuchreihe war Seydlitz29 - nicht mehr vorstellen, doch es dauerte bis 

Mitte des 20. Jahrhunderts, bis das Bild diesen Status erreicht hatte. Viele Jahre war der 

Atlas für Lehrer/innen das vorherrschende Instrument im GW-Unterricht. Um 1850 gab es 

in den GW-Schulbüchern zwar Abbildungen, zum Beispiel zur Astronomie, doch Land-

schaften oder gar Menschen wurden nicht abgebildet. Etwa fünfzig Jahre später, um 1900, 

konnte das Bild mehr an Bedeutung gewinnen, da der Buchdruck billiger wurde. Dennoch 

forderte Harms 1895: „Das Bild muß gleichberechtigt neben die Karte treten.“30 Das 

Landschaftsfoto kam erst mit dem Auftreten von Bildpostkarten in den Unterricht. Nach 

den beiden Weltkriegen ermöglichten auch Farbdias, die die Lehrer/innen aus Urlauben 

mitbrachten, Erdraumausschnitte wiederzugeben. Das Bild im Schulbuch hilft dem GW-

Unterricht die reale Welt darzustellen, da Exkursionen und Lehrausgänge zu bestimmten 

Orten oft nicht möglich sind.31 

 

In den 1970er und 1980er Jahren kamen farbige Overhead-Transparente dazu. Folienmap-

pen mit Foto-Overhead-Folien hatten in fast allen Schulen einen Markt und große Verbrei-

tung. Die wichtigste  Fachdidaktik-Zeitschrift in Österreich, „GW-Unterricht“ brachte, seit 

dem Jahr 1983, beginnend mit Heft 16 (Schrägluftbild Großvenediger, vergletschertes 

Hochgebirge – aus einer sbz-Transparentmappe) regelmäßig Beispiele.32 

 

Später hatten Verlage CD-ROMs mit Bildangeboten zu ihren Buchauflagen im Angebot, 

wie etwa von Westermann die CD zu „Weltreise 3“33, die jedoch nur Powerpoint-

Präsentationen mit Fotos beinhaltet, die illustrativ eingesetzt werden können. 

 

Ähnlich enttäuschend ist die geo-link CD-ROM34, welche dem Schulbuch beigegeben ist, 

ausgestattet. In ihr werden praktisch alle, in der fachdidaktisch-methodischen Literatur 

                                                 
29 SITTE Ch. 1986, S.232 

30 SITTE W. 2001a, S.45 

31 Vgl. SITTE W. 2001a, S.45-48 

32 Vgl. GW-Unterricht-Inhaltsverzeichnisse in den jeweiligen „10er“ Heften, bzw. am www.gw.eduhi.at bei 

    „Medien“ 

33 RABL &  TRAWÖGER 2009 
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bekannten, operativen Bildnutzungsmöglichkeiten außer Acht gelassen. Einer beeindru-

ckenden Bilderfülle stehen nur höchst simple „drag-and-drop“ Funktionen gegenüber (et-

wa einem Foto den Begriff „Klamm“ zuzuordnen – eine vergebene Chance „Bildkompe-

tenzen“ (JAHNKE 2012/2011) zu entwickeln!).  

 

Heute stehen jedem Lehrer und jeder Lehrerin zusätzlich zu den eigenen Bildern auch eine 

große Vielzahl von Bildern im Internet zur Verfügung – etwa wenn man an das von Satel-

litenbildern ausgehende weitere Bildmaterial bei Google Earth und Google Maps denkt. 

Bei diesen, heute über Beamer bzw. digitalem Whiteboard leicht in jeden Klassenraum 

hereinholbaren Medien, stellt sich aber noch immer (wie schon bei der Jahrzehnte zurück-

liegenden Welle der Overhead-Transparent-Mappe) die wesentliche Frage: Wie setze ich 

als Lehrer oder Lehrerin diese wertvolle Medienart nicht nur illustrativ, sondern im Sinne 

eines operativen, kompetenzorientierten Unterrichts zweckmäßig methodisch ein? 

3.1 Arten von Bildern und deren methodischer Einsat z im Unterricht 

Ein erster Blick sei auf das immer und leicht verfügbare Bild geworfen: „Bilder“ in Schul-

büchern sind stets im Unterricht präsent, da jeder Schüler und jede Schülerin aufgrund der 

Schulbuchaktion ein eigenes Schulbuch hat.  

Das Schulbuch bietet ein breites Spektrum an Arten von Bildern, die im Unterricht einge-

setzt werden können. Diese werden auch Steh- oder Papierbilder, im Gegensatz zu den 

Laufbildern, wie zum Beispiel Fernsehsendungen, genannt.35 

Da alle Schüler/innen ein Schulbuch besitzen, haben Stehbilder oft einen größeren Nutzen 

im Unterricht im Gegensatz zu Filmmedien, da diese bereits subjektiv dargestellt werden 

und die Meinung der Schüler/innen bereits beeinflusst wird. Außerdem haben die Lehren-

den keinen Einfluss auf den Film, die Inhalte können nur schwer abgeändert werden, auch 

passt sich der Film nicht an die Bedürfnisse der Lernenden an, denn die Sehgeschwindig-

keit und die Methoden und Ziele sind vorgegeben.36    

Das Stehbild hingegen kann in verschieden Unterrichtsformen, wie im Frontalunterricht, 

aber auch im handlungsorientierten Unterricht, also in Partner-, Gruppenarbeiten, Statio-

                                                                                                                                                    
34 KLAPPACHER 2009 

35 Vgl. BRUCKER 2006, S.173-206 

36 Vgl. BRUCKER 2006, S.180 
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nenbetrieben und dergleichen eingesetzt werden. So kann jede Schülerin und jeder Schüler 

in angepasster Geschwindigkeit die Bilder betrachten und die jeweiligen Arbeitsaufträge 

erfüllen. Voraussetzung ist, dass der/die Lehrende jene Bilder ausgewählt hat, die aussage-

kräftig sind und einen Erkenntnisgewinn ermöglichen.37 Durch den Einsatz von Medien im 

Unterricht kann sich der/die Lehrende aus dem Mittelpunkt zurückziehen und die Lernen-

den zum selbstständigen Arbeiten anregen. Die Schüler/innen sollen selbstständig das Bild 

betrachten, beschreiben und beurteilen. 38 

In diesem Kapitel werden Luftbilder, Satellitenbilder und terrestrische Bilder näher be-

trachtet, ihre Charakteristika und deren methodischer Einsatz aufgezeigt. 

3.2 Terrestrische Bilder, Luftbilder und Satelliten bilder im GW-

Unterricht  

Aufgrund meiner Fragestellung möchte ich zwischen verschiedenen Bildarten, die bei 

Landschaftsabbildungen vorkommen, Unterschiede kurz skizzieren. Insbesondere Luft- 

und Satellitenbilder haben in den letzten Jahren mehr an Bedeutung gewonnen. Diese las-

sen sich nicht nur in Schulbüchern finden, sondern auch im alltäglichen Leben, wie zum 

Beispiel in Zeitungen oder im Internet (zum Beispiel Google Earth und Google Maps). 

3.2.1 Terrestrische Bilder 

Terrestrische Bilder werden in der Literatur auch Bodenaufnahmen oder Standbilder ge-

nannt und werden von einer Person, die auf dem Boden steht, aufgenommen. Sie sind 

schon früh in GW-Schulbüchern zu finden, oft auch aus erhöhter Position (Berg). Die 

Hauptaufgabe von terrestrischen Bildern ist es, bei Landschaften Informationen und einen 

allgemeinen Eindruck zu geben.39 

                                                 
37 Vgl. SITTE W. 2001a, S.52-53 

38 Vgl. BRUCKER 2006, S.174 

39 Vgl. RINSCHEDE 2003, S.323 
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3.2.1.1 Auswahlkriterien  

Den Lehrenden sollen folgende Kriterien helfen, um eine Auswahl von terrestrischen Bil-

dern im GW-Unterricht zu finden. Hier wird nach der Zusammenfassung der Didaktik bei 

UTB von RINSCHEDE
40

 gegliedert: 

Die Ziel- und Inhaltsorientierung verlangt von einem Bild, dass es nicht nur einen geeigne-

ten Ausschnitt der Erde wiedergibt, sondern auch die Schüler/innen zu einem kompetenten 

Raumverhalten anleitet. 

Bilder müssen die Formalstruktur erfüllen, dies bedeutet, dass Bilder zu Beginn des Medi-

enverbundes eingesetzt werden, da Beziehungen und Fortschritte leichter erkennbar sind. 

Nach und nach werden weitere Medien in den Unterricht eingebaut. 

Ein weiteres Kriterium ist die Perspektive, denn Bilder sind immer subjektiv und erst wenn 

den Lernenden bewusst ist, was die Subjektivität in diesem Bild ist, kann das Bild bewertet 

werden. Elementar ist, dass die Lehrer/innen ihren Lernenden vermitteln, dass jedes Foto 

subjektiv ist, aber dennoch die reale Welt abbildet. 

Die Medienadäquanz verlangt, dass Bilder visuell-statische Inhalte vermitteln, im Gegen-

satz zu Filmen, welche visuell-dynamische Inhalte vermitteln.  

Das Kriterium der Adressatengemäßheit fordert, dass die Lehrer/innen prüfen welche Bil-

der für die jeweilige Altersstufe unter Einbezug des Vorwissens der Schüler/innen geeignet 

sind. 

Bilder sollen die Sozialisationsfunktion ausüben, dies bedeutet, dass die Schüler/innen in 

Partner- oder Gruppenarbeiten mit Bildern arbeiten.  

Das letzte Kriterium, die Anschaulichkeit, strebt danach, dass Bilder nicht als Veranschau-

ungsmittel, sondern als Arbeits- und Anschauungsmittel eingesetzt werden. 

3.2.1.2 Didaktischer Einsatzort von Bildern im Unterricht 

Vorweg ist zusagen, dass Bilder in allen Phasen einer Unterrichtseinheit eingesetzt werden 

können, es kommt jedoch darauf an, welche Inhalte und Aufgaben sie dabei erfüllen sollen. 

RINSCHEDE
41

 vertritt folgende Gliederung: 

                                                 
40 2003, S.324-325 

41 2003, S.326-327 
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Als Einstieg einer Stunde sollen die Lehrer/innen mit ihnen an das Wissen der Schü-

ler/innen anknüpfen.  

Wenn der Einstieg als Information über das kommende Thema stattfinden soll, sollen die 

Leitfragen und Lernziele für die Lernenden ersichtlich sein.  

Wenn jedoch der gewählte Einstieg problematisierend sein soll, sollen sich die Schü-

ler/innen mit der Problematik auseinandersetzten und über deren Inhalte diskutieren.  

In der Erarbeitungsphase geben Bilder eine Übersicht über die Inhalte der Unterrichtsein-

heit und Informationen zur Problemlösung.  

Bilder können zur Wiederholung und Festigung in der Sicherungsphase eingesetzt werden.  

In der Transferphase sollen die erlangten Einsichten des Bildes auf andere Gebiete übertra-

gen und verknüpft werden. So sollen geographische Gemeinsamkeiten und Unterschiede 

erarbeitet werden. Darin ist auch inkludiert, dass – auch wenn das in der Praxis bislang 

seltener erfolgt – Bilder auch bei der Leistungsfeststellung eingesetzt werden können. Hier 

könnten die Schüler/innen sowohl aus dem Unterricht gewohnte Operationen tätigen, als 

auch auf neuen Bildern bekannte Sachverhalte transferieren.  

3.2.1.3 Methodische Auswertung von Bildern  

Um mit den Lernenden Bilder erarbeiten zu können, ist es wichtig, dass diese gezielt dazu 

angeleitet werden und so eine Struktur verinnerlichen. Diese Methode um Fotos auszuwer-

ten, ist angelehnt an die von HAUBRICH
42

 und THEISSEN
43, wobei zu beachten ist, dass die-

ses zehnstufige Schema je nach Klasse und Können modifiziert werden kann. 

 

In der ersten Phase betrachten die Schüler/innen still das Foto, alle sollen die Chance ha-

ben, sich eigene Gedanken zu bilden.  

Als nächstes folgen Spontanäußerungen, die Schüler/innen erzählen, was ihnen aufgefallen 

ist und notieren Stichworte dazu.  

 
Die dritte Phase verlangt, dass die einzelnen Bildelemente analysiert werden, dazu kann 

das Bild in Vorder-, Mittel- und Hintergrund eingeteilt werden. Bei Luft- und Senkrecht-

bildern empfiehlt es sich, ein Raster über das Foto zu legen. 

                                                 
42 1995, S.56-59 und 2001, S.11 f. 

43 1986, S.257-270 
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In der vierten Phase sollen die Schüler/innen die Bildinhalte bezeichnen. Da Kinder Bilder 

meist anders deuten als Erwachsene, ist es hilfreich, wenn Begriffe neben dem Foto ange-

führt stehen und die Schüler/innen diese nur zuordnen müssen. 

 
Als nächstes setzt die Lehrperson gezielte Fragen ein, sodass die Schüler/innen weitere, 

noch verborgene Inhalte des Bildes erfassen.  

 
In der sechsten Phase versuchen die Schüler/innen mithilfe ihres Vorwissens die Bildinhal-

te einzuschätzen, um Strukturen zu finden.  

 
Anschließend überprüfen die Lernenden das Aufgezeigte und verwerfen dies unter Um-

ständen, wozu ihnen der Lehrer oder die Lehrerin zusätzliche Informationen gibt. 

 
In der achten Phase versuchen die Schüler/innen die Lokalität des Bildes durch Angaben, 

wie zum Beispiel Bauten, Vegetation, oder Erscheinung der Menschen, herauszufinden.   

Danach werden die Bildinhalte wiederholt und durch einen Arbeitsauftrag gefestigt.  

 
Zuletzt kann unter Umständen auch die Absicht des Fotografen analysiert werden. 

3.2.2 Luftbilder 

Luftaufnahmen geben Ausschnitte der Erdoberfläche wieder, die mithilfe von Fotografie 

oder elektromagnetischer Strahlung von einem Flugzeug aus maximal 30 Kilometer Höhe 

gewonnen werden. Luftbilder lassen sich nach Aufnahmewinkel und Art der elektromag-

netischen Strahlen unterteilen.44 

Wenn nach der reflektierten elektromagnetischen Strahlung unterschieden wird, ergeben 

sich zwei Arten von Bildern: Das eine Bild gibt die Realität, die wir wahrnehmen können 

in Form von Farb- und Schwarzweißbildern wieder. Die zweite Bilderart ermöglicht die 

Darstellung von „Bildern“, die an sich für das menschliche Auge nicht sichtbar sind. Da-

runter fallen Mikrowellenbilder, Infrarotbilder und Thermalinfrarotbilder.45 

Weiters kann nach dem Aufnahmewinkel differenziert werden. So ergeben sich zwei Bil-

derarten, unter anderem die Schrägluftbilder und die Senkrechtluftbilder. Ein Schrägluft-

                                                 
44 Vgl. RINSCHEDE 2003, S.328 

45 Vgl. RINSCHEDE 2003, S.328 
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bild entsteht, wenn aus einem Flugzeug schräg nach unten fotografiert wird. Dadurch lässt 

sich ein Ausschnitt der Erde dreidimensional darstellen und Landschaftsstrukturen werden 

deutlich. Der Nachteil von Schrägluftbildern ist, dass diese verzerrt sind, da der Maßstab 

vom Vordergrund zum Hintergrund des Bildes stark abnimmt. Bei Senkrechtbildern hin-

gegen ist der Maßstab innerhalb eines Fotos gleich, da diese senkrecht durch die Bodenlu-

ke eines Flugzeuges aufgenommen werden. Methodisch sind die den terrestrischen Auf-

nahmen ähnelnden Schrägluftbilder für die Schüler/innen zunächst leichter zu lesen. 46 

Der Einsatz von Luftbildern im GW-Unterricht hat einige methodische Vorteile, von denen 

sowohl Lehrer/innen als auch Schüler/innen profitieren. Da das Luftbild Ausschnitte der 

Erde wiedergibt, aber keine Beschriftung hat, muss zugleich der Atlas zur Arbeit herange-

zogen werden und die Schüler/innen verbessern auch ihre Kartenkompetenz. Weiters kön-

nen aus solchen Luftbildern Strecken und Flächen abgemessen bzw. errechnet werden. In 

Bezug auf mein Bachelorarbeitsthema ermöglichen Luftbilder, die zu verschiedenen Zeit-

punkten aufgenommen wurden, außerdem noch den Vergleich und helfen die Veränderung 

der Landschaften deutlichen zu machen. So können landwirtschaftliche Nutzung und durch 

Verkehr belastete Gebiete sichtbar gemacht werden. Auch die Bauweisen von Gebäuden 

lassen auf das Baujahr schließen – etwa wenn in der zweiten Klasse zeitliche unterschied-

liche Stadtansichten nebeneinander genützt werden.47 

3.2.3  Satellitenbilder 

Satellitenbilder geben Teile der Erdoberfläche wieder, die Daten dafür werden von Satelli-

ten, Raumschiffen oder Raumstationen im Weltall gesammelt. Mittels elektromagnetischer 

Strahlung werden die Strahlen eines beobachteten Objektes reflektiert und mithilfe von 

Sensoren empfangen. Diese Daten werden gespeichert und auf der Erde zu Bildern mit 

Echt- oder Falschfarbendarstellung entwickelt. Da Satellitenbilder senkrecht aufgenommen 

werden, sind sie der Karte ähnlich. Satellitenbilder lassen sich nach folgenden technischen 

Eigenschaften unterscheiden: Nach der Bodenauflösung (Pixel), nach der spektralen Auf-

lösung, also ob es sich um ein Thermalbild, Infrarotbild, ein Radarbild oder Bilder des 

sichtbaren Lichts handelt. Weiters kann nach dem Aufnahmezeitpunkt und der Größe des 

Ausschnitts differenziert werden. Angesichts der Farbe kann zwischen Echtfarbbildern und 

                                                 
46 Vgl. GERBER &  REUSCHENBACH 2007, S.69 und RINSCHEDE 2003, S.328   

47 Vgl. SCHALLHORN 2007, S.109-110 
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Falschfarbbildern unterschieden werden. Auch die Bildinformation, also ob das Satelliten-

bild digital oder analog aufgenommen wird, wird in Betrachtung gezogen.48 

Das Satellitenbild ist das einzige Medium, das die Phänomene der Erdoberfläche sichtbar 

machen kann. Weiters stellt es Gegebenheiten anschaulicher als andere Bilder dar und hat 

eine motivierende Position im Unterricht. Satellitenbilder verlangen von den Betrachten-

den, dass sie räumliches und sachliches Denken verknüpfen. Zuletzt ermöglicht das Satelli-

tenbild eine Verbindung verschiedener Maßstäbe.49 

3.2.3.1 Didaktische Hinweise für den Einsatz von Satellitenbildern 

Da es verschiedene Satellitenbilderarten gibt, müssen die Lehrer/innen darauf achten, dass 

sie Satellitenbilder auswählen, die für den Unterricht geeignet sind. Dazu formuliert 

BREITBACH
50

 sechs Klassifikationen für eine didaktische Satellitenbildklassifikation, die 

jeweils einen anderen Schwerpunkt für den Unterricht aufweisen: 

Das Übersichtsbild zeigt jene Strukturen der Erde, die für die Menschen ersichtlich sind. 

Das thematische Bild hingegen bildet einen gezielten Ausschnitt der Erde ab, der durch 

spezielle Aufnahmetechniken herbeigeführt wurde.  

Weiters wird zwischen motivierenden und anschaulichen Bildern unterschieden.  

Satellitenbilder können auch in Form von Zeitreihen und über den Einsatz von Computern 

im Unterricht vorkommen. 

Bei diesen sechs Klassifikationen muss jedoch weiters nach der Komplexität differenziert 

werden. Satellitenbilder mit hoher Komplexität bringen einen hohen Zeitaufwand im Un-

terricht mit sich und erfordern weitere Begleitmedien.  

Das Satellitenbild dient daher als Leitmedium einer Unterrichtseinheit. Im Gegensatz dazu 

gibt es Bilder mit geringer Komplexität, die wenig Aussagekraft haben und für die Schü-

ler/innen leicht zu verstehen sind – etwa wenn gut strukturierte Küstenlinien zur Orientie-

rung sichtbar sind.  

Diese Satellitenbilder können daher als Sequenzen im Unterricht eingesetzt werden und 

füllen nicht eine gesamte Stunde.  

 

                                                 
48 Vgl. BREITBACH 1996, S.34-35 und GERBER &  REUSCHENBACH 2007, S.67-69 und RINSCHEDE 2003, S.32 

49 Vgl. BREITBACH 1996, S.28 

50 Vgl. BREITBACH 1991, S.194-212 und BREITBACH 1996, S.26-39 
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Der Einsatz von Satellitenbildern im Unterricht führt jedoch auch Probleme mit sich, da 

diese oft nicht richtig im Unterricht eingesetzt werden. Oft werden Satellitenbilder überin-

terpretiert, das heißt, dass Informationen, die durch Bildtexte gegeben werden, aber gar 

nicht auf dem Bild erkennbar sind, hineininterpretiert werden. Weiters gehen Lehrpersonen 

oft zu genau ins Detail, Satellitenbilder müssen aber nicht komplett analysiert werden. 

Auch wird die Eigenschaft der Karte, deren Inhalte deutlich sind, auf das Satellitenbild 

übertragen, was jedoch zu Enttäuschungen im Vergleich zu anderen Bildarten führt. Daher 

müssen Lehrer/innen beim Einsatz von Satellitenbildern darauf achten, dass diese für Kin-

der geeignet sind, denn die Farben auf diesen können verfälscht sein, die Satellitenbilder 

verfügen über keine Signaturen und die Schüler/innen können erst ab einem bestimmten 

Alter Farben mit Sachverhalten, wie zum Beispiel blau mit Wasser, verknüpfen. 51 

 

Neuere Schulatlanten versuchen erste Schritte in eine andere Richtung zu gehen. In Höl-

zels „Großer Kozenn-Atlas“52 wird bei einem Satellitenbildmosaik Österreichs auf Seite 

14/15 auch über Typenlandschaften eine Art Signaturschlüssel mitgeliefert.  

Das war beim ersten österreichischen Unterstufenatlas von Freytag und Berndt von 1979 

noch nicht der Fall. Zur Illustration aber waren ihnen unten jeweils ein beschreibender 

Text und eine Kartenskizze beigefügt. Dieser Atlasverlag hatte übrigens schon in seinem 

„Neuen Schulatlas“53, der überzeugend an Hauptschulen eingesetzt wurde, in einem Vor-

satz (S.6-17) vierundzwanzig ausdrucksstarke Schrägluftbilder zu österreichischen Land-

schaften für den Unterricht zur Verfügung gestellt, wie sie damals noch in keinem Schul-

buch vorhanden waren. In dem oben erwähnten Unterstufenatlas von Freytag und Berndt 

wurden sechzehn dieser Schrägluftbilder mit entsprechenden Kartenausschnitten kombi-

niert.  

Internetergänzungen heutiger Atlanten – wie etwa die bei diercke.de – kombinieren die im 

Internet abgebildeten und kommentieren Kartenausschnitte mit ausschnittsgleichen Google 

Earth- und Google Maps-Ausschnitten, die man online in der Klasse via Beamer und inter-

aktivem Whiteboard nutzen kann.  

                                                 
51 Vgl. BREITBACH 1996, S.39 und RINSCHEDE 2003, S.330-331 

52 Ed. HÖLZEL 2011 

53 FREYTAG &  BERNDT 1967 
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3.2.3.2 Auswertung von Satellitenbildern  

Da der Umgang mit Satellitenbildern für die Schüler/innen etwas komplexer ist, formuliert 

BRUCKER
54

 drei Schritte zur Auswertung von Satellitenbildern.  

Im ersten Schritt, der „vorbereitenden Auswertung“, sollen die Schüler/innen das Satelli-

tenbild so vorbereiten, um mit diesem weiterarbeiten zu können. Dazu muss festgestellt 

werden, wie das Foto aufgenommen wurde, also in welcher Himmelsrichtung die Aufnah-

me ausgerichtet ist, damit zum Vergleich eine Karte herangezogen werden kann. Als 

nächstes sollen die Schüler/innen mithilfe einer Karte verifizieren, wo sich das Bild auf der 

Karte befindet. Von großer Bedeutung ist, um welche Art von Satellitenbild es sich han-

delt, denn, falls es sich um eines in Falschfarbendarstellung handelt, müssen die Leh-

rer/innen die Schüler/innen zum Umgang mit diesen anleiten. Bei Satellitenbildern, die viel 

Relief aufweisen, muss darauf geachtet werden, dass der Schatten der Aufnahme in Rich-

tung des Beobachters fallen, da der Reliefeindruck sonst in umgekehrter Form betrachtet 

wird. Da auf Satellitenbildern kein Maßstab angegeben ist, sollen die Schüler/innen durch 

das Vergleichen mit Karten die Größe des Satellitenbildes einordnen. Weiters ist der Zeit-

punkt der Bildaufnahme zu berücksichtigen, denn sowohl die Jahreszeiten, als auch die 

Tageszeit haben Auswirkungen auf die Erscheinung des Satellitenbildes.  

Im zweiten Schritt, der „systematischen Auswertung“, beschreiben die Schüler/innen, was 

sie auf dem Satellitenbild erkennen können und ordnen die erfassten Bildinhalte. Zusätz-

lich werden Zusammenhänge zwischen den einzelnen Bildinhalten gedeutet. Hilfreich da-

bei sind zur Festigung auch Arbeitsblätter mit Strukturlinienskizzen. 

Im letzten Schritt, der „Darstellung der Auswertungsergebnisse“, festigen die Schü-

ler/innen die Erkenntnisse zum Satellitenbild in Form von Kurzreferaten oder Hefteinträ-

gen.  

 

 

 

  

                                                 
54 Vgl. BRUCKER 2006, S.179 
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4 KOMPETENZENORIENTIERUNG IM GEOGRAPHIE UND WIRT-

SCHAFTSKUNDEUNTERRICHT 

Bereits an der Vielzahl an Funktionen von Bildern ist unschwer zu erkennen, dass sich 

durch den Paradigmenwechsel auch die Anforderungen an die Schüler/innen verändert 

haben. Denn zu Beginn des 20. Jahrhunderts diente das Foto im Schulbuch zur Illustration 

von Landschaften, zuerst schwarzweiß, später auch farbig. Damals waren Fotos noch auf-

wändiger herzustellen, das Fernsehen war noch nicht erfunden und das Reisen war teuer, 

daher wussten die Schüler/innen auch nicht, wie zum Beispiel der Regenwald aussieht. 

Durch die heutige Medienüberflutung wissen die Schüler/innen, welche Erscheinung ferne 

Erdteile haben. Damit einhergehend hat sich die Aufgabe des GW-Unterrichts weiterent-

wickelt. Durch die Flut an Massenmedien, die sich in den letzten 20 Jahren stark verdichtet 

hat, sind die Lehrenden geforderter denn je geeignete Medien für den Unterricht auszusu-

chen. Die Medienpädagogik verlangt von den Lehrer/innen, dass sie dieser Medienüberflu-

tung, durch methodisch und didaktisch wertvoll genutzte Bilder, entgegen wirken. Ziel ist 

es, die Lesekompetenz von Bildern zu fördern und dadurch soll diese schrittweise zu einer 

Basiskompetenz in Geographie und Wirtschaftskunde werden. Obwohl das Foto im GW-

Unterricht neben der Karte von Beginn an große Bedeutung hatte, zeigen Untersuchungen, 

dass das Bild oft nur illustrativ genutzt wird und diverse methodische Verwendungszwecke 

fehlen.55 

4.1 Bildungsstandards und Kompetenzbereiche in Geog raphie und 

Wirtschaftskunde 

In den letzten Jahren wird in den Lehrplänen, im Bildungsministerium, in Zeitschriften und 

in Konferenzzimmern der Fokus auf „Kompetenzen“ gelegt. Doch was sollen Kompeten-

zen in Bezug auf den Unterricht bedeuten?56 Es ist anzumerken, dass Kompetenzen in 

Deutschland bereits verankert sind, dieses Modell ist aber auch für Österreich von Nutzen, 

wenn man diese für den operativen bzw. handlungsorientierten Unterricht verwendet.  

 

 

                                                 
55 Vgl. HIEBER &  LENZ 2007, S.43 

56 Vgl. STENGELIN 2011, S.20 
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Unter Kompetenzen verstehen wir „die bei Individuen verfügbaren oder durch sie erlern-

baren kognitiven Fähigkeiten und Fertigkeiten, um bestimmte Probleme zu lösen, sowie die 

damit verbundenen motivationalen, volitionalen und sozialen Bereitschaften und Fähigkei-

ten, die Problemlösungen und variablen Situationen erfolgreich und verantwortungsvoll 

nutzen zu können.“57  

Die in den Bildungsstandards verankerten Kompetenzen legen fest, wie der GW-Unterricht 

über die Bundesländer hinweg stattfinden soll. Bildungsstandards sind daher Ausgangs-

punkt für die Erarbeitung von Lehrplänen, wobei diese die Lehrpläne nicht ersetzen sollen. 

Die Lehrpläne sollen den Weg vorgeben, wie die Bildungsstandards erreicht werden kön-

nen.58 

Die Deutsche Gesellschaft für Geographie legt folgendes fest: „Bildungsstandards sind 

Festlegungen zu Kompetenzen, über die Schülerinnen und Schüler verfügen, wenn wichtige 

Bildungsziele als erreicht gelten sollen. Kompetenzen und Standards beschreiben also hier 

anzustrebende Lernergebnisse der Schüler bis zum Erwerb des Mittleren Schulabschlus-

ses.“59 

Diese Kompetenzen sollen die Schüler/innen anleiten, nicht nur die natürlichen und sozia-

len Verknüpfungen der Geschehnisse der Welt zu verstehen, sondern auch eine verantwor-

tungsvolle Handlungsfähigkeit aufzubauen. Um eine geographische Allgemeinbildung zu 

erreichen, stellt die Deutsche Gesellschaft für Geographie folgende sechs Kompetenzberei-

che, die Überschneidungen aufweisen, zusammen:60 

Der erste Kompetenzbereich umfasst das „Fachwissen (F)“, welcher von den Schüler/innen 

verlangt, dass sie die Wechselbeziehungen zwischen den Menschen und deren Lebensraum 

verstehen.  

Die räumliche „Orientierung (O)“ beinhaltet, dass die Lernenden über ein topographisches 

Wissen verfügen und sich durch den Einsatz von Karten im geographischen Raum orientie-

ren können.  

                                                 
57 WEINERT 2002, S.27 f.  

58 Vgl. LENZ 2007, S.12 

59 DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE 2010, S.8 

60 Vgl. DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE 2010, S.8-9 
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Der Kompetenzbereich „Erkenntnisgewinnung/Methoden (M)“ umfasst den Informations-

gewinn aus der Wirklichkeit und Medien, welcher schließlich zu neuem Wissen führen 

soll.  

Die „Kommunikation (K)“ verlangt von den Lernenden, dass sie geographische Gegeben-

heiten verstehen, über diese sprechen und präsentieren können. 

Mithilfe des Kompetenzbereiches „Beurteilung/Bewertung (B)“ sollen sich die Schü-

ler/innen die Fähigkeit aneignen, geographische Gegebenheiten und aus Medien gewonne-

ne Informationen kritisch beurteilen und bewerten zu können.  

Der letzte Kompetenzbereich „Handlung (H)“ umfasst die „Fähigkeit und Bereitschaft, auf 

verschiedenen Handlungsfeldern natur- und sozialraumgerecht handeln zu können“ 61 

4.1.1 Kompetenzbereiche, die den Gebrauch von Medien unterstützen 

In Österreich wurde relativ wenig zu Kompetenzen formuliert, WODOSCHEK
62

 hat dazu die 

Bildermethoden aus den österreichischen Lehrplänen analysiert. 

JAHNKE
63 hat zwei Schriften zur Kompetenzorientierung verfasst. 

Bilder werden seit jeher als Wirklichkeitsersatz eingesetzt, doch es hat sich mit der Medi-

enflut die Beziehung zwischen dem Bild, dem Betrachter und der Realität verändert. In den 

Kompetenzbereichen, welche die Deutsche Gesellschaft für Geographie herausgegeben 

hat, sind bereits Medien mitinbegriffen:64 

Der Kompetenzbereich „Erkenntnisgewinnung/Methoden“ hat das Ziel, die Schüler/innen 

zu einer Methodenkompetenz zu führen, denn diese ist erforderlich, um den Lernenden ein 

lebenslanges Lernen zu ermöglichen. Zur Beantwortung geographischer Fragen stehen 

dem GW-Unterricht nur zwei Möglichkeiten zur Verfügung. Auf der einen Seite können 

Exkursionen durchgeführt werden und die Schüler/innen können durch Beobachtung die 

                                                 
61 DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE 2010, S.9 

62 WODOSCHEK 2012, Kapitel 2.1.2 

63 2012/2011 

64 Vgl. JAHNKE 2012, S.27 
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Fragen beantworten. Da Exkursionen nicht immer möglich sind, steht auf der anderen Seite  

der Einsatz einer Vielzahl von Medien zur Verfügung.65 

Die Kompetenz „Kenntnis von geographisch/geowissenschaftlich relevanten Informations-

quellen, -formen und -strategien“ 66 verlangt von den Lernenden, dass sie klassische und 

elektronische Informationsquellen nennen können. Weiters sollen die Schüler/innen für 

den GW-Unterricht brauchbare Medien, wie zum Beispiel das Foto, das Luftbild und das 

Diagramm, aufzählen können. Grundlegend dafür ist, dass die Schüler/innen Strategien zur 

Informationsbeschaffung und -auswertung anwenden können.67 

Die Fähigkeit der Informationsgewinnung fordert die Schüler/innen dazu auf, geeignete 

Informationen aus Bildern zu gewinnen.68 

Die Informationsauswertung will die Schüler/innen dazu anregen, bedeutsame Informatio-

nen aus Medien ausfindig zu machen, um die wichtigsten Erkenntnisse herauszufiltern. 

Schließlich sollen die Lernenden die erarbeiteten Informationen mit anderen geographi-

schen Inhalten verknüpfen und diese in anderer Form, wie etwa in Diagrammen, darstellen 

können.69 

Im Kompetenzbereich der „Beurteilung/Bewertung“ sollen die Schüler/innen sich die Fä-

higkeit aneignen, aus Medien gewonnene Informationen zu bewerten. Die Schüler/innen 

sollen die Manipulation von Medien verstehen und damit umgehen können.70 

Dennoch gelten diese Kompetenzen nicht nur für den GW-Unterricht, daher fordert Jahnke 

nach einer übergeordneten Kompetenz für GW, die speziell den Umgang mit visuellen 

Medien fördert. „Hierbei geht es einerseits um die Analyse des „geographischen Blicks“, 

andererseits um die Orientierung des „geographischen Blicks.““ 71 Die traditionelle Bild-

kompetenz beinhaltet das Beschreiben und Analysieren des Bildes und das Verknüpfen der 

Bildinhalte. Die erweitere Bildkompetenz soll jedoch darüber hinausgehen und auch den 

                                                 
65 Vgl. DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE 2010, S.18-19 

66 DEUTSCHE GESELLSACHT FÜR GEOGRAPHIE 2010, S.20 

67 Vgl. DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE 2010, S.20 

68 Vgl. DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE 2010, S.20 

69 Vgl. DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE 2010, S.20 

70 Vgl. DEUTSCHE GESELLSCHAFT FÜR GEOGRAPHIE 2010, S.23-25 

71 JAHNKE 2012, S.28 
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geographischen Blick beinhalten. So sollen die Schüler/innen eine Bildkompetenz erarbei-

ten, die dahinführt, dass sie „nahezu jedes Bild mit dem geschulten geographischen Blick 

lesen“72 

Jahnke verfasste ein Modell zur geographischen Bildkompetenz (siehe Tab. 1). 

„Kompetenzstufenmodelle haben den Zweck, eine bestimmte Kompetenz analytisch in un-

terschiedliche Einheiten – Dimensionen – zu zerlegen und deren Progression abzubilden. 

Auf diese Weise entsteht eine Matrix, die es erlaubt, den Fortschritt in der Kompetenzent-

wicklung von Schülerinnen und Schülern abzubilden.“73 

Die Bildkompetenz wird in drei Dimensionen, die erkenntnistheoretische, die fachliche 

und die syntaktische, unterteilt. Die Bildkompetenz geht vom natürlichen Sehen aus, doch 

die Komplexität steigert sich Schritt für Schritt, zuerst in den Bereichen der fachlichen und 

der syntaktischen Dimension und erst später auch in der erkenntnistheoretischen. Der 

Kompetenzfortschritt zeigt sich auch darin, dass alle drei Dimensionen miteinander ver-

flochten werden.74 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
72 JAHNKE 2012, S.30  

73 JAHNKE 2012, S.31 

74 Vgl. JAHNKE 2012, S.28-31 

Tabelle 1: Stufen einer geographischen Bildkompetenz 
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4.1.2 Analysespinne für kompetenzorientierte Aufgaben 

HOFMANN
75

 beschäftigt sich damit, wie guter GW-Unterricht aussehen könnte und welche 

Aufgaben dafür notwendig sind. Allem voran sollen die sechs Kompetenzbereiche geogra-

phischer Bildung gefördert werden. Die Kompetenzbereiche „Fachwissen“ und „räumliche 

Orientierung“ sind die Basis, der das Handeln übergeordnet ist und schließlich die raumbe-

zogene Handlungskompetenz als Ziel haben soll. Um Unterrichtseinheiten, die Augenmerk 

auf den Einsatz aller sechs Kompetenzbereiche legen planen zu können, entwickelte Hof-

mann ein Instrument, die „Analysespinne“. Die Funktion dieser Analysespinne ist, dass der 

Kompetenzschwerpunkt der jeweiligen Unterrichtsstunde visualisierbar ist. Weiters ver-

deutlicht diese, welche Kompetenzbereiche miteinander vernetzt sind und hilft den Leh-

renden, die Unterrichtsplanung zu strukturieren. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
75 2009, S.111 

Abbildung 1: Analysespinne 
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4.2 Funktionen von Bildern  

Da das Bild bzw. das Foto im Geographie und Wirtschaftskundeunterricht eine zentrale 

Rolle bekommen hat, haben HIEBER und LENZ
76

 dazu folgende acht „Funktionen von Bil-

dern formuliert: 

1. Da im GW-Unterricht nicht immer Exkursionen möglich sind, gelingt es mithilfe des 

Bildes Informationen über die Beschaffenheit der Wirklichkeit zu bekommen. Weiters 

helfen Bilder, den Lernenden den Stoff zu veranschaulichen und damit das Verstehen zu 

erleichtern. Bilder zeigen nur einen Ausschnitt der Realität und sind daher für die Schü-

ler/innen leichter zu verstehen, dies hat jedoch auch den Nachteil, dass Bilder subjektiv 

geprägt sein können. 

2. Bilder sprechen verschiedene Wahrnehmungskanäle an und vereinfachen daher das 

Aufnehmen von Inhalten. Außerdem führt der Einsatz von Bildern im GW-Unterricht zu 

einer erhöhten Motivation bei den Lernenden und unterstützt das visuelle Gedächtnis. Mit-

hilfe von Bildern können die Lehrer/innen den Unterricht besser differenzieren.  

3. Durch die Auswertung von Bildern gelingt es dem Lehrenden, den Unterricht kommuni-

kativer zu gestalten und offene Lernformen einzusetzen. 

4. Der Einsatz von Bildern fordert von den Lernenden, dass sie ihre Fähigkeiten und Fer-

tigkeiten so einsetzen, dass sie Strategien anwenden, um das Bild auszuwerten.  

5. Mit dem Einsatz von Bildern verlangen die Lehrenden ein Handeln der Schüler/innen, 

wie etwa das Einzeichnen von Sachverhalten in das Bild. 

6. Ausgewählte Bilder können Gefühle ansprechen und führen daher zu einem vollkom-

menen Erfassen. 

7. Die Lehrer/innen versuchen mithilfe von Bildern die Schüler/innen auf Manipulationen 

aufmerksam zu machen und leiten diese an, mit Bildern vorsichtig umzugehen, da viele 

subjektiv geprägt sind. 

8. Neue Bildimpulse verschaffen den Lehrenden einen Überblick, ob die Schüler/innen ihr 

Wissen mit neuen Inhalten verknüpfen können. 

                                                 
76 Vgl. HIEBER &  LENZ 2007, S.42 
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4.3 Lernen und Arbeiten mit Bildern – ein sechsstuf iger Prozess 

Damit sich die Schüler/innen die Kompetenz des Umgangs mit Bildern aneignen können, 

formuliert WEIDEMANN
77 dazu zwei Arten des Bildverstehens:78 

Das „natürliche Bildverstehen“ beinhaltet, dass der Betrachter prüft, ob er etwas auf dem 

Bild wiedererkennt. Dabei hat das Vorwissen einen großen Einfluss, denn man sieht nur 

das, was man bereits kennt. Der Betrachter neigt jedoch dazu, ein ihm bekanntes Bild nicht 

näher anzusehen. 

Das „indikatorische Bildverstehen“ hingegen verbirgt Indikatoren, also Mitteilungen, die 

vom Betrachter entziffert werden müssen.  

Im Unterricht werden Bilder oft nur in der Stufe des natürlichen Bildverstehens behandelt, 

da die Schüler/innen Schwierigkeiten bei der Bildinterpretation haben und ihnen der Wort-

schatz zur Bildbeschreibung fehlt. Es ergeben sich folgende drei Aufgaben für die Schü-

ler/innen, wenn man die Arbeit mit Bildern lernpsychologisch beobachtet. Zuerst müssen 

die Schüler/innen das Bild wahrnehmen, danach muss das Bild und dessen Inhalte ent-

schlüsselt werden, um abschließend für den Lernprozess genutzt werden zu können.79 

 

HIEBER und LENZ
80

 veranschaulichen den Einsatz von Bildern im Unterricht anhand der 

Abbildung 2 und ermöglichen somit die schrittweise Betrachtung der Abläufe des Bildein-

satzes im Unterricht. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
77 1991, S.55-66 

78 Vgl. HIEBER &  LENZ 2007, S.40-43 

79 Vgl. HIEBER &  LENZ 2007, S.43 

80 Vgl. HIEBER &  LENZ 2007, S.43-46 

Abbildung 2: Sechsstufiger Prozess 
des Arbeitens mit Bildern 
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1. Zu Beginn setzt der Lehrende fest, welche Ziele die Schüler/innen in dieser Unterrichts-

einheit erreichen sollen. Um ein passendes Bild auswählen zu können, muss der Lehrende 

die fachlichen Kompetenzen klären. 

 

2. Wenn der Lehrer/die Lehrerin die Kriterien, wie zum Beispiel die Ziel- und Inhaltsorien-

tierung, die Adressatengemäßheit, die Medienadäquatheit, oder den didaktischen Einsatz-

ort für die Bildauswahl beachtet und das Vorwissen der Schüler/innen abklärt, kann der 

Entwurf für den Bildeinsatz begonnen werden. 

 

3. Die Schüler/innen treffen auf das Foto das erste Mal durch die natürliche Bildbegegnung 

im Alltag und können daher dieses beschreiben. „Die kognitive, motivationale und emotio-

nale Verfassung spielt hierbei eine wichtige Rolle, denn scheinbar einfache und bekannte 

Bilder führen oft zu dem Eindruck, das Bild verstanden zu haben.“81 Damit die Schü-

ler/innen das Bild länger betrachten und es schließlich zur indikatorischen Bildauswertung 

gelangt, ist es die Aufgabe der Lehrer/innen zu motivieren.  

 

4. Das indikatorische Bildverstehen sorgt dafür, die Absichten des Bildes aufzudecken und 

zu thematisieren. Dafür wird mehr Zeit benötigt und je tiefgehender auf das Bild eingegan-

gen wird, desto besser können die Schüler/innen ihr Wissen verknüpfen. Die Lehrenden 

können dabei den Prozess durch verbale und nonverbale Impulse steuern. Da ein Foto nur 

einen augenblicklichen Ausschnitt der Wirklichkeit wiedergibt, können Klassifizierungen 

erst durch weitere Materialien erfolgen. 

 

5. Da das Wissen der Schüler/innen meist nicht ausreicht,s um den Sachverhalt des Bildes 

zu begründen, setzt der Lehrer/die Lehrerin weitere Medien, wie zum Beispiel Karten, Di-

agramme oder Skizzen ein. Diese Zusatzmaterialien können sowohl vom Lehrenden, als 

auch von den Lernenden durch eigenständige Erhebung bereitgestellt werden. Durch diese 

Methode gelingt es, dass die Schüler/innen das Lesen von Bildern erlernen. 

 

6. Mithilfe des Prozesses, der Sprache und Bild verknüpft, findet ein Wissenstransfer statt 

und die Schüler/innen können ihr Wissen anwenden und auf andere Beispiele übertragen.82 

                                                 
81 HIEBER &  LENZ 2007, S.43 

82 Vgl. HIEBER &  LENZ 2007, S.43-46 
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5 SCHULBUCHANALYSE  

Im folgenden Kapitel soll anhand meiner Fragestellung untersucht werden, wie sich die 

Landschaftsbilder in den Schulbüchern in den letzten 100 Jahren verändert haben. Dies soll 

darüber Auskunft geben, wie sich der Einsatz der Bilder im Unterricht verändert hat und 

ob das Bild von seinem Status als Illustration abgekommen ist. Die Analyse erfolgt sowohl 

quantitativ als auch qualitativ. Zu Beginn soll rein quantitativ untersucht werden, wie viele 

Fotos in den jeweiligen Schulbüchern vorkommen und wie viel Prozent davon Land-

schaftsbilder sind. Anhand der Landschaftsbilder soll herausgefunden werden, ob diese nur 

illustrativ sind, oder ob mit diesen Arbeitsaufträge erfüllt werden sollen. Im Gegensatz 

dazu soll die qualitative Analyse aufzeigen, wie mit Fotos in Schulbüchern umgegangen 

wird und welche Möglichkeiten für österreichische Schulbücher noch anzustreben sind. 

5.1 Quantitative Analyse 

Mithilfe der quantitativen Schulbuchanalyse, die Zahlen und Daten erfasst, soll zunächst 

folgende Hypothese untersucht werden: Die Fotos in Schulbüchern haben sich im letzten 

Jahrhundert gewandelt, sie bilden nicht mehr hauptsächlich Landschaften ab und werden 

nicht mehr illustrativ, sondern operativ im Unterricht eingesetzt. 

Dazu werden die Bücher in drei Gruppen – Schulbücher bis 1945, Schulbücher der 1970er 

Jahre und unsere heutigen Schulbücher – unterteilt. Die Schulbuchanalyse erfolgt mittels 

folgender Tabelle: 

AUTOR: Buchtitel 
Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
     

Tabelle 2: Analysetabelle 
 
Zu Beginn werden der Buchtitel und das Erscheinungsjahr des Schulbuches notiert, um 

später die Unterschiede deutlich machen zu können. Auch die Klasse wird erfasst, da Bü-

cher aus einer Schulbuchreihe in dieselbe Tabelle eingetragen werden und so die Anzahl 

der Landschaftsbilder der vier Klassen verglichen werden können. Im nächsten Schritt 

werden alle Fotos, die sich im jeweiligen Schulbuch befinden, gezählt und in der Tabelle 

eingetragen. Das Hauptaugenmerk liegt auf dem Anteil der Landschaftsbilder (LB) im 

Schulbuch, dazu werden ausschließlich Bilder, die Landschaften zeigen und nicht im Zu-

sammenhang mit Menschen stehen, wie deren Leben und Wirtschaften, gezählt und in Ab-

hängigkeit der gesamten Summe der Fotos in Prozent umgerechnet. In einem nächsten 
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Schritt wird untersucht, ob die Fotos in Zusammenhang mit Arbeitsaufträgen in den Bü-

chern stehen, oder ob sie rein illustrativ verwendet werden. Die gezählten illustrativen Bil-

der werden nun, ausgehend von der Anzahl der Landschaftsbilder als hundert Prozent, in 

Prozentwerte umgerechnet. Zu beachten ist, dass die Prozentwerte auf ganze Zahlen ge-

rundet werden. 

Die alten Bücher dienen für Vergleichszwecke und sind für diese Zeit typische Lehrbü-

cher, daher wird kein Vollständigkeitscharakter angestrebt. 

5.1.1 GW-Schulbücher bis 1945 

Folgende drei typische Schulbuchreihen sollen über den Einsatz von Landschaftsbildern in 

Schulbüchern Aufschluss geben. Da damals Fotos noch nicht in Schulbüchern dargestellt 

werden konnten, wurden Kupferstiche eingesetzt. Daher ist zu beachten, dass für die GW-

Schulbücher bis 1945 Kupferstiche mit Fotos gleichgesetzt werden. 

 
MÜLLNER: Müllners Erdkunde für Mittelschulen83 

Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
1921 1. Klasse 16 63 100 
1923 2. Klasse 27 63 100 

Tabelle 3: Müllners Erdkunde für Mittelschulen 
 
 

BECKER, MAYER: Lernbuch der Erdkunde für Bürgerschulen/Mittelschulen 
Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
1924 1. Klasse 32 66 100 
1927 3. Klasse 46 70 100 

Tabelle 4: Lernbuch der Erdkunde für Bürgerschulen/Mittelschulen 
 
 

FUCHS, SLANAR : Arbeits- und Lernbuch der Erdkunde 
Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
1931 1. Klasse 45 62 100 
1927 Bilderbeilage  61 57 100 
1930 2. Klasse 25 52 100 
1930 Bilderbeilage 80 38 100 
1932 3. Klasse 29 45 100 
1932 Bilderbeilage 96 54 100 
1932 4. Klasse 27 63 100 

Tabelle 5: Arbeits- und Lernbuch der Erdkunde 
 

                                                 
83 Die vollständigen Zitate der Schulbücher befinden sich im Literaturverzeichnis unter 7.1 Schulbücher. 
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Bei allen drei Buchreihen ist zu erkennen, dass die Landschaftsbilder mehr als die Hälfte 

der gesamten Fotos ausmachen. Dies ist auch durch den Lehrplan, der vorsieht, dass die 

Schüler/innen in Form der Schulländerkunde sich Erscheinungen und Fakten über Länder 

aneignen, zu erklären. Die Länderkunde beschrieb alle vier Schulstufen hindurch, ausge-

hend vom Prinzip der konzentrischen Kreise, zuerst nahe und danach weiter entfernte Erd-

teile. Weiters ist interessant, dass der Schulbuchreihe „Arbeits- und Lernbuch der Erdkun-

de“ eine Bilderbeilage beigelegt wurde, in der mehr Bilder als im Schulbuch vorkommen. 

Bei allen Buchreihen und der Bilderbeilage ist gleich, dass die Fotos im Schulbuch zu 100 

Prozent als Illustration eingesetzt wurden und kein einziger Arbeitsauftrag zu den Bildern 

formuliert wurde, da der damalige Lehrplan vorsah, dass die Unterrichtsform der Frontal-

unterricht zu sein hatte.  

5.1.2 GW-Schulbücher der 1970er Jahre 

SCHEIDL u.a.: SEYDLITZ84 
Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
1973 1. Klasse 43 30 92 
1974 2. Klasse 114 28 100 
1975 3. Klasse 112 18 100 
1976 4. Klasse 66 5 100 

Tabelle 6: Seydlitz 
In der Schulbuchreihe „Seydlitz“ werden in der zweiten und dritten Klasse vermehrt Fotos 

eingesetzt als in den anderen beiden. Interessant ist, dass nur in der ersten Klasse Arbeits-

aufträge zu Bildern vorhanden sind. Obwohl in allen vier Bänden zu den meisten Kapiteln 

Arbeitsaufträge formuliert wurden, wird kein Bezug auf die Bilder genommen. Anhand des 

Anteils an Landschaftsbildern ist zu erkennen, dass von der ersten bis zur vierten Klasse 

die Zahl an Landschaftsbildern sinkt. 

 

HAUSMANN u.a.: WELT und UMWELT 
Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
1975 1./2. Klasse 192 9 35 
1975 3./4. Klasse 147 16 61 

Tabelle 7: Welt und Umwelt 

Die Schulbücher „Welt und Umwelt“, eine deutsche Reihe bei Westermann, die im Schul-

versuch für die 1985 folgenden Schulbücher Impulse auch in Österreich setzte85, beinhal-

                                                 
84 Die vollständigen Zitate der Schulbücher befinden sich im Literaturverzeichnis unter 7.1 Schulbücher. 

85 Vgl. SITTE Ch. 1989, S.125-130 
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ten jeweils zwei Schulstufen in einem Band. Auffällig ist, dass der Anteil der Landschafts-

bilder zwischen neun und sechzehn Prozent liegt und damit im Vergleich zu den beiden 

anderen Buchreihen drastisch geringer ist. Außerdem wird in „Welt und Umwelt“ das Bild 

nicht mehr großteils als Illustration, sondern im operativen Unterricht eingesetzt.  

 
AUER u.a.: Aus unserer Welt 

Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
1977 1. Klasse 114 22 100 
1977 2. Klasse 112 23 62 
1978 3. Klasse 132 13 100 

Tabelle 8: Aus unserer Welt 
Auch in „Welt und Umwelt“ hat sich die Anzahl der Fotos im Gegensatz zu den Schulbü-

chern vor 1945 gesteigert und der Anteil an Landschaftsbildern ist stark zurückgegangen.  

 

Die allgemeine Erhöhung der Fotos in den Schulbüchern der 1970er Jahre ist durch den 

Technologiefortschritt begründet, da farbige Bilder bereits aufgenommen und billiger aus-

gearbeitet werden konnten, daher sind alle Fotos in diesen Schulbüchern farbig und ermög-

lichen den Lernenden eine bessere Vorstellung der Landschaften. 

 
Bei allen drei Schulbuchreihen wird deutlich, dass der Anteil an Landschaftsbildern auf 

30% bis 5% gefallen ist. Dies war unter anderem die Auswirkung des „exemplarischen 

Prinzips“ (siehe Kapitel 2.1), welches forderte, dass der Stoffumfang reduziert werden soll-

te, um nur geographisch relevante Inhalte zu unterrichten. Auch die Schulversuche zu Be-

ginn der 1970er Jahre hatten Auswirkungen auf die Abnahme des Anteils an Landschafts-

bildern, da der Lehrplan statt Ländern nun Themen vorsah. Ebenso wurde der Frontalunter-

richt in den Hintergrund gestellt und führende Fachdidaktiker forderten einen lernzielorien-

tierten GW-Unterricht, wodurch die Fotos in den Schulbüchern nicht mehr ausschließlich 

illustrativ genutzt wurden.  

Besonders bei der Schulbuchreihe „Welt und Umwelt“ ist dieser Fortschritt zum operati-

ven GW-Unterricht verstärkt zu erkennen, im Gegensatz dazu sind in den Büchern 

Seydlitz“ und „Aus unserer Welt“ großteils Fotos noch immer als Illustrationen und Lü-

ckenfüller eingesetzt. Besonders im Seydlitz ist bedauernswert, dass die Landschaftsbilder 

nie in die Arbeitsaufträge, die fast auf jeder Seite vorkommen, einbezogen werden.  
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5.1.3 Unsere heutigen GW-Schulbücher86 

Da es für die Schulbuchanalyse nicht von Bedeutung ist, alle Bücher der aktuellen Schul-

buchliste zu untersuchen, wird folgende geeignete Auswahl analysiert. Die Schulbuchreihe 

„Leben und Wirtschaften“ bildet eine Ausnahme, da diese nicht nach dem Lehrplan 2000 

konzipiert ist, aber trotzdem ein bedeutendes Repertoire an fachdidaktischen Möglichkei-

ten aufzeigt. 

FRIDRICH u.a.87: unterwegs 1 
Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
2009 1. Klasse 173 5 100 
2009 2. Klasse 225 1 50 
2010 3. Klasse 186 19 43 
2010 4. Klasse 190 8 19 

Tabelle 9: unterwegs 
Die Anzahl der Fotos hat sich im Vergleich zu den Schulbüchern der 1970er Jahre noch 

einmal gesteigert. Der geringe Unterschied der Fotos in der ersten Klasse ist dadurch zu 

begründen, dass noch vermehrt Zeichnungen eingesetzt werden, um somit lernpsycholo-

gisch auf die Ansprüche der Schüler/innen eingegangen wird. Weiters ist zu erkennen, dass 

der Illustrationsgehalt der Landschaftsbilder mit steigender Klasse abnimmt.  

 
ZEUGNER K., ZEUGNER M.: Faszination Erde88 

Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
2011 1. Klasse 216 18 90 
2012 2. Klasse 195 2 100 
2001 3. Klasse 213 32 87 
2005 4. Klasse 234 6 86 

Tabelle 10: Faszination Erde 
Die Schulbücher „Faszination Erde“ weisen einen sehr hohen Anteil an Fotos auf, der teil-

weise sogar über 200 Stück liegt. Besonders bei den beiden neuen Bänden „Faszination 

Erde 1 und 2“ werden zu Beginn eines neuen Kapitels große Fotos, die sich über eine halbe 

Seite erstrecken, eingesetzt. Der Prozentsatz der Illustration gibt jedoch Auskunft, dass in 

diesen Büchern Landschaftsbilder noch immer zum Großteil illustrativ eingesetzt werden 

und das Buch von Massen an Fotos als Lückenfüller geprägt ist.  

 
 

                                                 
86 BMUKK 2010 

87 Die vollständigen Zitate der Schulbücher befinden sich im Literaturverzeichnis unter 7.1 Schulbücher. 

88 Die Bücher der 3./4. Klasse sind die Vorgänger der 1./2. Klasse. 
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WOHLSCHLÄGL u.a.: Durchblick 
Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
1999 1. Klasse 157 8 50 
2000 2. Klasse 112 4 100 
2001 3. Klasse 152 24 61 
2010 4. Klasse 154 12 74 

Tabelle 11: Durchblick 
Bis auf die Bilder Schulbuch der zweiten Klasse, ist das Landschaftsbild als Illustration 

zurückgegangen. Der Anteil von 50 Prozent in der ersten Klasse ist dadurch zu begründen, 

dass in der ersten Klasse die Methoden im Umgang, mit Landschaftsbildern für die Schü-

ler/innen erklärt und angewendet werden. 

 
SITTE, W. u.a.: Leben und Wirtschaften 

Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
1988 1. Klasse 180 2 100 
1988 2. Klasse 171 8 38 
1993 3. Klasse 132 13 35 
1992 4. Klasse 157 7 82 

Tabelle 12: Leben und Wirtschaften 
Wie bereits erwähnt, bietet das Schulbuch „Leben und Wirtschaften“, obwohl es noch nach 

dem Lehrplan 1985 verfasst wurde, wesentliche Methoden für den Bildereinsatz. Beson-

ders in der zweiten und dritten Klasse wird das Bild als Arbeitsmittel eingesetzt.  

 

GRATH u.a.: Abenteuer GW89 
Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
2010 1. Klasse 205 11 50 
2011 2. Klasse 160 7 100 

Tabelle 13: Abenteuer GW 
Wie bei den anderen heutigen Schulbüchern ist zu erkennen, dass das Landschaftsbild sel-

tener abgebildet wird, aber dennoch der Illustrationsgehalt sehr hoch ist. 

 
BÖCKLE u.a.: Horizonte 

Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
2004 3. Klasse 128 30 100 
2005 4. Klasse 155 8 0 

Tabelle 14: Horizonte 

                                                 
89 Die Schulbücher „Horizonte“ und „Panorama“ werden verschmolzen zu „Abenteuer GW“, wobei nur der 

erste und zweite Band bereits veröffentlicht wurden. Daher werden für die Analyse die Bücher der 3. und 4. 

Klasse von „Horizonte“ verwendet. 

 



Schulbuchanalyse 45 

Die geringe Anzahl an Landschaftsbildern ist verantwortlich dafür, dass in der dritten 

Klasse diese gänzlich illustrativ sind und in der vierten Klasse gänzlich als Arbeitsmittel 

eingesetzt werden. 

 
KLAPPACHER u.a.: geo-link  

Jahr Klasse ∑ Fotos % LB % illustrativ 
2008 1. Klasse 114 21 84 
2009 2. Klasse 63 2 100 
2009 3. Klasse 87 43 86 
2009 4. Klasse 80 20 100 

Tabelle 15: geo-link 
Bei der Schulbuchreihe „geo-link“ ist auffällig, dass die Zahl der Fotos nicht so drastisch 

gestiegen ist, wie bei den anderen ausgewählten Büchern. Weiters ist der Illustrationsge-

halt sehr hoch.  

 

Die steigende Anzahl der Fotos in den Schulbüchern ist wieder mit dem Technologiefort-

schritt, unter anderem mit dem der digitalen Fotografie, verbunden. Einige Bücher verfü-

gen jedoch über eine Masse an Bildern, die nur illustrativ eingesetzt wird. Der Pardigmen-

wechsel des Lehrplans 1985 (siehe Kapitel 2.3) brachte viele Veränderungen mit sich, da-

runter auch, dass nun der Mensch im Mittelpunkt des GW-Unterrichts steht. Der GW-

Unterricht beschäftigt sich daher mit dem Menschen, wie er auf der Erde lebt und wirt-

schaftet. Weiters sollten mit dem Lehrplan 1985 das „G“ und das „W“ stärker verflochten 

werden, daher wurden topographische Inhalte stets in Verknüpfung mit dem wirtschaftli-

chen Aspekt unterrichtet. Diese Gesichtspunkte sind die Begründung dafür, dass der Anteil 

an Landschaftsbildern in den Schulbüchern erheblich reduziert wurde. Eine weitere Umge-

staltung des Lehrplans ist, dass dieser nicht mehr nach dem „Prinzip der konzentrischen 

Kreise“, sondern nach dem „Prinzip der zunehmenden Komplexität“ aufgebaut ist, dies 

bedeutet, dass die Inhalte der dritten und vierten Klassen auf deren der ersten und zweiten 

Klassen aufbauen. Die Themenkreise der dritten Klasse stehen alle unter dem Gesichts-

punkt Österreichs, wie zum Beispiel die Großlandschaften Österreichs, daher lässt sich in 

der Schulbuchanalyse auch die jeweils erhöhte Anzahl an Landschafsbildern in der dritten 

Klasse klären. Somit hat sich der erste Teil meiner Hypothese, dass sich der Einsatz der 

Landschaftsbilder in den Schulbüchern in den letzten 100 Jahren verändert hat und daher 

nicht mehr hauptsächlich Landschaften abbilden, durch die Analyse verifiziert. Obwohl 

sich der GW-Unterricht bereits in den 1960er Jahren vom Frontalunterricht abwand und 
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eine Handlungsorientierung anstrebte, wurde dies bis heute nicht erreicht. Wenn die Pro-

zentwerte des Illustrationsanteils der Landschaftsbilder betrachtet werden, muss festgestellt 

werden, dass noch immer ein Drittel der ausgewählten Schulbücher ihre Landschaftsbilder 

rein illustrativ verwenden und somit das Foto nicht als Arbeitsmittel eingesetzt wird.  

5.2 Qualitative Analyse zu den Methoden 

Die qualitative Analyse gibt einen Überblick, wie Fotos in den letzten 100 Jahren metho-

disch in den Schulbüchern eingesetzt wurden. Die qualitative Analyse dient als Maßstab, 

wie weit ein Foto im operativen Unterricht eingebunden werden kann und ob das Foto als 

Arbeitsmittel eingesetzt wird. Außerdem sollen hier verstärkt unterschiedliche Varianten 

ihres Einsatzes im Unterricht vergleichend präsentiert werden. 

Um zwischen der Entwicklung des Bildeinsatzes vergleichen zu können, werden hier die 

Charakteristika des operativen Unterrichts erklärt. 

„Mit dem Begriff operativer Unterricht (lat. operare: arbeiten, mit etwas beschäftigt sein) 

bezeichnen wir im folgenden die tätige Auseinandersetzung der Schülerinnen und Schüler 

mit einem Lerngegenstand, bei der als Ergebnis ein durch geistiges und manuelles Tun 

zustandegekommenes sichtbares Produkt entsteht. Man kann es anfassen, vorzeigen, vor-

führen und darstellen bzw. für eine weitere Benutzung anwenden. Mit geistigem Tun mei-

nen wir Selektieren, Interpretieren, Analysieren, Bezüge herstellen, Zusammenführen, 

Überprüfen, Planen und Bewerten.“90 

Operativer Unterricht kann in allen Sozialformen stattfinden, der Lehrer und die Lehrerin 

können dabei die Lernenden anleiten. Der operative Unterricht unterliegt einem methodi-

schen Konzept, im Gegensatz zum handlungsorientierten Unterricht, der ein didaktisches 

Prinzip verfolgt. Obwohl die beiden Konzepte Gemeinsamkeiten aufweisen, sind sie nicht 

gleichzusetzen, denn der handlungsorientierte Unterricht will, dass die Schüler/innen eine 

Handlungskompetenz aufbauen. Der operative Unterricht verlangt, dass der Frontalunter-

richt in den Hintergrund rückt und dass der Unterricht nicht vom Zuhören, Mitschreiben 

und Prüfen geprägt ist. Stattdessen sollen die Schüler/innen durch selbstständiges geistiges 

Arbeiten zu Lernergebnissen kommen.91 

                                                 
90 SITTE W. 2001c, S.305 

91 Vgl. SITTE W. 2001c, S.305-306 
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5.2.1 Fotos in Schulbüchern vor 1945 

Die quantitative Analyse hat bereits ergeben, dass vor 1945 die Landschaftsbilder zu 100 

Prozent für die Illustration eingesetzt wurden. Die folgenden Landschaftsbilder sollen Auf-

schluss darüber geben, wie diese wirkten. 

5.2.1.1 Lernbuch der Erdkunde für Bürgerschulen – erster Teil: Das Kartenlesen92 

Im Kapitel „Das Kartenlesen“ werden dem Lernenden traditionell der Maßstab und die 

Darstellung der Bodengestalt nähergebracht. Danach befindet sich dieses Senkrechtluftbild 

und der dazugehörige Kartenausschnitt im Buch vor 1924. Unter dem Senkrechtluftbild 

wird zwar bemerkt, dass die Schüler/innen auf das Aussehen des Waldes, der Verkehrswe-

ge und des Ortes achten sollen, jedoch wird dazu keine Fragestellung formuliert, wie etwa 

das Luftbild in der Karte zu lokalisieren. Stattdessen ist der Ausschnitt schon in der Karte 

durch ein Quadrat gekennzeichnet. Hier wird den Lernenden die Möglichkeit genommen, 

durch den Vergleich des Fotos mit der Karte selbst auf eine Lösung zu kommen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
92 BECKER &  MAYER 1924, S.23 

Abbildung 3: Das Kartenlesen1 

Abbildung 4: Das Kartenlesen2 
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5.2.1.2 Lernbuch der Erdkunde für Mittelschulen – dritter Teil: Die Niederlande93 

Dieses Schrägluftbild zeigt die holländische Marschlandschaft. Das gesamte Kapitel bein-

haltet Daten und Fakten über die Niederlande und es werden keine Arbeitsaufträge an die 

Schüler/innen gestellt. Selbst das Luftbild wird unterhalb beschrieben, die Schüler/innen 

bekommen nicht die Chance eigenständig nachzudenken und das Foto zu analysieren. Sol-

che Bilder können nur illustrativ im Frontalunterricht eingesetzt werden und bieten keine 

Möglichkeiten für einen operativen Unterricht. 

 

 

 

                                                 
93 BECKER &  MAYER 1927, S.12  

 

Abbildung 5: Die Niederlande 
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5.2.2 Fotos in den 1970er Jahren 

Wie die folgenden Methoden zum Einsatz von Landschaftsbildern zeigen, wurde in den 

1970er Jahren noch viel Wert auf das Beschreiben von Landschaften gelegt.  

5.2.2.1 WELT und UMWELT 5/6: Der jugoslawische Karst94 

Das Blockbild zeigt ein Karstgebiet, das die Schüler/innen beschreiben sollen. Weiters 

sollen sie die drei Fotos auswerten und beschreiben, was diese abbilden. Wenn geklärt 

wurde, was die Fotos abbilden, sollen diese im Blockbild lokalisiert werden. Auch hier 

haben die Landschaftsbilder eher eine illustrative Eigenschaft, aber so, dass sie der die 

wesentlichsten Elemente klar hervorgehobenen Zeichnung zugeordnet sind.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
94 HAUSMANN u.a. 1972, S.33 

 

Abbildung 6: Der jugoslawische Karst1 

Abbildung 7: Der jugoslawische Karst2 
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5.2.2.2 WELT und UMWELT 5/6: Wein- und Obstbau in Franken95 

Die Schüler/innen sollen mithilfe der Karte beschreiben, wo Siedlungen, Hänge und Täler 

liegen. Somit müssen sie den Umgang mit der Karte üben.  

In einem weiteren Schritt wird verlangt, dass der Ausschnitt des Schrägluftbildes in der 

Karte lokalisiert und eingezeichnet wird. Mittels Karte, dem Luftbild und dem Atlas sollen 

die Schüler/innen dann feststellen, welche Voraussetzungen die Landschaft für den Wein- 

und Obstbau bieten. Hier ist das Landschaftsbild – obgleich noch illustrativ– in ein vielfäl-

tiges Gesamtszenario eingebunden. Ein methodischer Schritt nach vorne. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
95 HAUSMANN u.a. 1972, S.100 

Abbildung 8: Wein-und Obstbau in Franken1 

Abbildung 9: Wein-und Obstbau in Franken2 
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5.2.3 Fotoarbeit aus unseren heutigen Schulbüchern 

Folgende ausgewählte Beispiele sollen zeigen, wie Landschaftsbilder in den heutigen 

Schulbüchern methodisch eingesetzt werden. 

5.2.3.1 Leben und Wirtschaften 3: Zwischen Zentralalpen und Alpenvorland96 

Das Landschaftsbild zeigt das Salzkammergut, auf dem die Schüler/innen die beiden sicht-

baren Seen durch die Verwendung des Atlas bestimmen sollen. Da das Salzkammergut 

über viele Seen verfügt, müssen die Lernenden mithilfe der Autobahn die Lösung heraus-

finden. Eine weitere Fragestellung ist, in welche Himmelsrichtung, der Fotograf des Bildes 

blickt. Die Aufgaben verlangen von den Lernenden, dass sie sich viel stärker auf dem 

Landschaftsbild durch den Einsatz des Atlas orientieren können. In der dritten Aufgabe 

sollen die Schüler/innen herausfinden in welcher Jahreszeit das Bild aufgenommen wurde 

und dabei auf die Höhen- und Farbunterschiede achten. Heute würde ich dieses Schulbuch-

foto nicht nur mit dem Altas, sondern auch mit virtuellen Globen, also dem Satellitenbild 

bei Google Earth kombinieren. Etwa bei Höhennennungen mit Zuhilfenahme der Zoom-

funktion, um in einem Großraum einordnen zu können.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
96 SITTE W. u.a. 1993, S.4-5 

 

Abbildung 10: Zwischen Zentralalpen und Alpenvorland 
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5.2.3.2 Leben und Wirtschaften 3: Granit- und Gneis-Hochland97 

Das Schrägluftbild und der Kartenausschnitt zeigen einen Teil des Granit- und Gneis-

Hochlandes und der Wachau. Anhand dieser sollen die Schüler/innen umfassende Aufga-

ben erfüllen, unter anderem, dass sie die Landschaft unter den Aspekten der absoluten und 

relativen Höhen, der Oberflächenform und der Verkehrswege beschreiben. Im nächsten 

Schritt sollen sie den Ausschnitt des Landschaftsbildes in der Karte einzeichnen, dies ver-

langt von den Lernenden, dass sie markante Details aus dem Schrägluftbild finden und auf 

der Karte wiedererkennen. Auch müssen die Schüler/innen auf den Größenunterschied der 

beiden Darstellungen achten. Eine weitere Fragestellung, die Südrichtung einzuzeichnen, 

soll die Lernenden zur Verbesserung ihrer Orientierung anleiten. Es bietet sich hier auch an 

ein Profil zeichnen zu lassen – wie es auch das Lehrerheft in Leben und Wirtschaften 398 

auf Seite 15 zeigt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
97

 SITTE W. u.a. 1993, S.18-19 

98 SITTE W. u.a. 1991, S.15 

Abbildung 11: Granit- und Gneis-Hochland1 

Abbildung 12: Granit- und Gneis-Hochland2 
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5.2.3.3 Leben und Wirtschaften 4: Europa vom Satelliten aus99 

Für die Frage „um welche Flussmündung eines großes europäischen Stroms handelt es 

sich“ werden zwei Texte ohne topographische Angaben verwendet. Mithilfe dieser Texte 

und unter Einbezug der Beobachtung auf Satellitenbilder sollen die Lernenden herausfin-

den, um welche beiden Landschaften es sich handelt. Diese Aufgabe erweist sich als sehr 

komplex, da das Auswerten von Satellitenbildern Erfahrung braucht. Auf den Satellitenbil-

dern sollen die Details, die in den Texten beschrieben sind, gesucht werden. Eine von der 

Lehrperson angefertigte Strukturlinienskizze als Arbeitsblatt kann dabei helfen. Ziel ist es, 

dass die Schüler/innen die Unterschiede der beiden Landschaften erkennen.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
99 SITTE W. u.a. 1992, S.17-19 

Abbildung 15: Europa vom Satelliten aus3 Abbildung 16: Europa vom Satelliten aus4 

Abbildung 13: Europa vom Satelliten aus1 Abbildung 14: Europa vom Satelliten aus2 
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5.2.3.4 Durchblick 1: Arbeit mit Satellitenbildern100 

In der Schulbuchreihe „Durchblick“ werden in den Büchern der ersten bis zur dritten Klas-

se sieben bis acht Methoden zum Umgang mit Bildern, Diagrammen, Skizzen etc. vorge-

stellt und mit den Lernenden erarbeitet. Im „Durchblick 4“ kommen drei neue Methoden 

dazu, deren Voraussetzung die der unteren Klassen sind.  

Zur Methode „Arbeiten mit Luftbildern“ wird den Lernenden zuerst anhand zwei kleiner 

Zeichnungen und eines Textes der Unterschied zwischen Schrägluftbild, Senkrechtluftbild 

und der Sonderform Satellitenbild erklärt und deren Einsatzmöglichkeiten aufgezählt.  

 

 

 

 

 

 

 

In einem nächsten Schritt wird den Lernenden der siebenstufige Prozess des Lesens von 

Luftbildern erklärt (siehe Kapitel 3).  

Anhand der Bilder M3 und M4 (siehe Abb. 19 und 20) bekommen die Schüler/innen Ar-

beitsaufträge, unter anderem das Schrägluftbild und die Karte in M3 zu vergleichen und 

eine Ortschaft zuerst auf der Karte zu suchen und dann auch auf dem Schrägluftbild zu 

finden. Der zweite Arbeitsauftrag lautet, dass die Schüler/innen eine Skizze des Schräg-

luftbildes anfertigen und den Ort einzeichnen sollen. Im dritten Arbeitsauftrag sollen die 

Lernenden den siebenstufigen Prozess des Lesens eines Luftbildes anhand des Satelliten-

bildes M4 durchführen.  

Diese Methode, den Lernenden zu Beginn den Umgang mit Luftbildern zu erklären und zu 

erarbeiten ist meiner Meinung nach eine gute Vorgangsweise, da dies in allen vier Schul-

stufen gebraucht wird.  

                                                 
100 WOHLSCHLÄG u.a. 1999, S.22-23  

 

Abbildung 17: Arbeit mit Luftbildern1 
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Abbildung 19: Arbeit mit Luftbildern2 Abbildung 18: Arbeit mit Luftbildern3 
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5.2.3.5 Durchblick 1: Vom Tal zum Gipfel im Spiegel der Karte101 

Von einer Höhenstufe zur nächsten verändert sich die Vegetation und die Tierwelt. Die 

Schüler/innen sollen anhand der Karte M4 die verschieden Landschaften M5 zuordnen. 

Was positiv auffällt ist, dass die Landschaftsbilder nur mit den Buchstaben a bis d gekenn-

zeichnet sind und keine Bildüberschriften aufweisen, denn die Lernenden sollen durch 

Überlegen selbst zum Ergebnis, um welche Landschaft es sich handelt, kommen. Ein wei-

teres Kriterium, um die Landschaftsbilder zuordnen zu können, ist, dass die Schüler/innen 

mit der Karte umgehen und deren Höhenlinien deuten können. Jede Landschaft soll zwei-

mal in der Karte zugeordnet werden, somit haben die Lehrenden eine Kontrolle, ob die 

Schüler/innen die Inhalte verstanden haben. Kritisch würde ich hier anmerken, dass es sich 

hier eher um eine Aufgabenstellung für eine dritte Klasse handelt, wenn man sich auf die 

„Lernrampe sich orientieren“ (Sitte Ch. 2011) und den Karteneinsatz von der ersten bis zur 

dritten Klasse bezieht. 

 

 

 

                                                 
101 WOHLSCHLÄGL u.a. 1999, S.79 

Abbildung 21: Vom Tal zum 
Gipfel im Spiegel der Karte2 

Abbildung 20: Vom Tal zum Gipfel im Spiegel der Karte1 
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5.2.3.6 Durchblick 3: Vielfalt der Landschaften102 

Zu Beginn des Themas „Großlandschaften in Österreich“ werden diese mithilfe der Land-

schaftsbilder M1 bis M5 vorgestellt. Die erste Aufgabe verlangt von den Lernenden, dass 

sie die Fotos nach den Kriterien des Lesens von Luftbildern, aus dem Buch der ersten 

Klasse, auswerten. Im nächsten Schritt sollen die Schüler/innen die Landschaftsbilder den 

Großlandschaften zuordnen, wobei die Namen bereits Aufschluss über die Zugehörigkeit 

geben. Als Einstieg in das Thema Großlandschaften eignet sich diese Aufgabe gut, da sie 

den Schüler/innen die Vielseitigkeit der Landschaften Österreichs vor Augen hält. Ein wei-

terer Arbeitsauftrag ist, auch wenn dieser nicht direkt mit meiner Fragestellung zu tun hat,  

dass die Lernenden mithilfe des Altas herausfinden, welche Großlandschaften über Öster-

reich hinausragen. Den Lernenden soll deutlich gemacht werden, dass die Landschaften 

nicht bei der Staatsgrenze enden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
102 WOHLSCHLÄG, u.a. 2001, S.11 

 

Abbildung 22: Vielfalt der Landschaften1 

Abbildung 23: Vielfalt der Landschaften2 
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5.2.3.7 Durchblick 3: Wir lesen Satellitenbilder103 

Wie auch „Arbeiten mit Luftbildern“ (5.2.3.1), wird hier eine Methode zum Arbeiten mit 

Satellitenbildern vorgestellt. Bedauerlich ist, dass sich die Lösungen der Bildbeschreibun-

gen neben dem Satellitenbild befinden. Besser wäre es, wenn die Schüler/innen selbst ver-

suchen würden, das Satellitenbild zu erarbeiten und als Hilfestellung die Lösungen, die auf 

einer anderen Buchseite stehen, heranziehen könnten. Im Gegensatz dazu ist die eigentli-

che Aufgabe, mithilfe der Bildinterpretation eine Skizze auf Transparentpapier zu zeich-

nen, besonders für schwächere Schüler/innen zu schwer. Trotzdem ist das Vorstellen dieser 

Methode von Vorteil, da die Lernenden diese im weiteren Verlauf des Buches noch ge-

brauchen müssen. 

Deutlich herausgearbeitet findet man diese Methode bei HAUBRICH
104, wo auf Struktur-

skizzen auf Arbeitsblattvorlagen zurückgegriffen wird. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
103 WOHLSCHLÄGL u.a. 2001, S.19 

104 2001, S.27-32 

Abbildung 24: Wir lesen Satellitenbilder 
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5.2.3.8 Durchblick 3: Das Vorland im Osten – die Neusiedler Bucht105 

Bereits elf Seiten weiter im Schulbuch „Durchblick 3“ wird von den Lernenden verlangt, 

dass sie ein Satellitenbild auswerten und Informationen über die Neusiedler Bucht erhalten. 

Um alle relevanten Details zu erlangen, sollen die Schüler/innen den Atlas verwenden. 

Somit wird nicht nur die Bildkompetenz gestärkt, sondern auch der Umgang mit dem Atlas 

geübt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
105 WOHLSCHLÄGL u.a. 2001, S.30 

Abbildung 25: Das Vorland im Osten-die Neusiedler Bucht 
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5.2.3.9 unterwegs 3: Wie Gletscher die Landschaft gestalten106 

Die Schüler/innen sollen den Text, der sich unterhalb des Bildes im Buch befindet, lesen, 

denn dieser erklärt den Aufbau eines Gletschers. Anschließend sollen die Lernenden die 

Begriffe, die charakteristisch für einen Gletscher sind, in das Gletscherlexikon eintragen. 

Fachdidaktisch wertvoller wäre es, wenn die Schüler/innen das Gletscherbild eigenständig 

beschriften würden und zum Beispiel die Schneegrenze nicht schon eingezeichnet wäre.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
106 FRIDRICH u.a. 2010, S.13 

 

Abbildung 26: Wie Gletscher die Landschaft 
 gestalten1 

Abbildung 27: Wie Gletscher die Landschaft 
gestalten2 

Abbildung 28: Wie Gletscher die Landschaft  
gestalten3 
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5.2.3.10 unterwegs 3: Das Klima in Österreich107 

Im Zusammenhang mit dem Klima sollen die Schüler/innen mithilfe der beiden Bilder die 

Auswirkungen der Klimaerwärmung in den letzten 100 Jahren auf den Großglockner be-

schreiben. Interessant wäre es, wenn diese Veränderung im Zusammenhang mit dem Auf-

bau eines Gletschers in 5.2.3.6 verbunden wäre. Bedauerlich ist auch, dass das Bild nicht 

als Arbeitsmittel eingesetzt wird und zum Beispiel direkt in die beiden Fotos die Bestand-

teile eines Gletschers eingezeichnet werden.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
107 FRIDRICH u.a. 2010, S.23 

Abbildung 29: Das Klima in Österreich 
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5.2.3.11 unterwegs 4: Das Donaudelta – Umweltschutz in Rumänien108  

Das Satellitenbild zeigt das Donaudelta. Es werden die roten Kästchen A bis D näher be-

trachtet. Die Schüler/innen sollen die Buchstaben den Ausschnitten des Satellitenbildes 

rechts daneben zuordnen. Diese Aufgabe ist nicht so komplex und daher auch für schwä-

chere Schüler/innen geeignet. Im Gegensatz dazu sollen im nächsten Arbeitsschritt die 

Bilder 5 bis 8 auf den jeweiligen Satellitenbildausschnitten lokalisiert werden. Dazu müs-

sen die Schüler/innen auf dem Satellitenbild differenzieren können, wie ein Fluss, ein See 

und eine Flussmündung aussehen. Besonders schwierig ist es dabei, den Unterschied zwi-

schen dem See und der schwimmenden Schilfinsel ausfindig zu machen, da die Bildaus-

schnitte ähnlich aussehen. Dieser Arbeitsauftrag eignet sich gut um terrestrische Bilder mit 

Satellitenbildern zu vergleichen. Weiters kann diese Aufgabe differenziert eingesetzt wer-

den, da zum Beispiel bessere Schüler/innen die komplette Aufgabe lösen müssen und die 

schwächeren beim zweiten Teil die Schilfinsel und den See nicht verpflichtend zuordnen 

müssen.109 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
108 FRIDRICH u.a. 2010, S.27 

109 Ed. HÖLZEL 2011 

Abbildung 30: Donaudelta1 Abbildung 31: Donaudelta2 
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5.2.3.12 unterwegs 2: Satellitenbild Nildelta und Flussoase110- ein Gegenbeispiel 

Dieses Satellitenbild vom Nildelta ist das konträre Beispiel zum Satellitenbild in 5.2.3.8. 

Denn anstatt die Schüler/innen mit dem Atlas und dem Satellitenbild arbeiten zu lassen, 

sind hier bereits das Mittelmeer und Kairo eingetragen. Die Lernenden sollen lediglich die 

Lage Kairos beschreiben, somit wird dieses Satellitenbild eher illustrativ, als operativen 

eingesetzt.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
110 FRIDRICH u.a. 2009, S.33 

 

Abbildung 32: Donaudelta3 

Abbildung 33: Satellitenbild Nildelta und 
Flussoase 
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5.2.4 Ergebnisse der qualitativen Analyse zu den Methoden 

Die Schulbücher bis 1945 werden Großteiles als Lernbücher eingesetzt. BECKER
111

 ver-

stand unter einem Lernbuch ein Schulbuch, das aus textlichen Darstellungen und dazuge-

hörigen Bildern besteht. Dieses Lernbuch ist jedoch nicht für den Gebrauch in der Schule 

gedacht, sondern diente als Hilfestellung der Stoffwiederholung zu Hause. Der dozierende, 

eventuell fragend entwickelnde Unterricht des Lehrenden stützte sich in der Stunde primär 

auf die Karten (Atlas oder Schulwandkarte). Wie bereits die quantitative Analyse ergeben 

hat, werden Landschaftsbilder vor 1945 hundertprozentig als Illustration eingesetzt. Auch 

die beiden Beispiele der qualitativen Analyse verifizieren diese Aussage, denn den Ler-

nenden werden keine Möglichkeiten zum selbstständigen Arbeiten gegeben.  

Die Landschaftsbilder der 1970er Jahre werden bereits stärker operativ eingesetzt, die ver-

wendeten Methoden beschränken sich jedoch meist auf das Beschreiben und Vergleichen 

von Fotos oder Fotos mit Karten.   

Die Methoden, die in den heutigen Schulbüchern im Umgang mit Fotos eingesetzt werden, 

haben sich weiterentwickelt. Das Schulbuch „Durchblick“ erarbeitet beispielsweise mit 

den Lernenden die Methoden, um sie später gezielt einsetzen zu können. So erlernen die 

Schüler/innen das Auswerten von Schräg- und Senkrechtluftbildern in der ersten Klasse 

und das komplexere Auswerten von Satellitenbildern erst in der dritten Klasse, da dieses 

auf das einfachere aufbaut und besonders in der dritten Klasse wegen des Themas Öster-

reich und den damit verbunden Großlandschaften gebraucht wird. Besonders der Arbeits-

auftrag zum Satellitenbild des Donaudeltas (siehe 5.2.3.11) ermöglicht ein gezieltes Aus-

werten von diesem und verbindet das Satellitenbild mit terrestrischen Aufnahmen. Auch 

die Methode des Vergleiches von Karte mit Luftaufnahme fordert die Bildkompetenz der 

Schüler/innen, denn diese haben unterschiedliche Maßstäbe und dieses fordert die Lernen-

den mehr beim Lokalisieren des Fotos auf der Karte. Weiters werden Landschaftsbilder 

verwendet, um Sachverhalte, wie beispielsweise den Aufbau eines Gletschers (siehe 

5.2.3.9), die in einem Text beschrieben werden, auf einem Foto einzuzeichnen. Somit re-

flektieren die Schüler/innen das Gelesene, suchen eigenständig den dazugehörigen Bild-

ausschnitt heraus und verinnerlichen daher den Aufbau eines Gletschers.  

Dennoch kam aus der quantitativen Analyse hervor, dass noch immer ein Drittel der unter-

suchten heutigen Schulbücher, Fotos nur als Illustration verwenden. Daher müssen die 

                                                 
111 Vgl. SITTE Ch. 1986, S.229 und SITTE Ch. 2001b, S.451 
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österreichischen Schulbücher noch ihr methodisches Potential im Einsatz von Land-

schaftsbildern im Sinne einer Kompetenzorientierung erhöhen. Einige Formen zeige ich in 

meiner Arbeit auf. 

5.3 Methodische Möglichkeiten aus weiteren - unter anderem auslän-

dischen - Schulbüchern 

Die folgende Auswahl an Beispielen soll zeigen, wie Fotos in ausländischen Schulbüchern 

eingesetzt werden und wie mit diesen methodisch umgegangen wird. Ziel ist es, zu zeigen, 

was in den österreichischen Schulbüchern methodisch unter Einbezug der Kompetenzori-

entierung noch möglich ist.  

5.3.1 Foundation Geography 2: Developement in Italy112 

Diese Doppelseite (siehe Abb. 34) beschäftigt sich mit den unterschiedlich entwickelten 

Regionen Italiens. Auf dem Foto „Photograph 1“ wird den Lernenden ein Foto eines länd-

lichen Gebietes in Italien gezeigt, auf dem die Buchstaben A bis E Teile der Landschaft 

zeigen. Die Schüler/innen sollen in der ersten Aufgabe „Activity A“, die Landschaftsteile 

mithilfe der Definitionen den Buchstaben zuordnen, um einen ersten Überblick zu erhalten. 

Damit die Schüler/innen das Bild genau analysieren, sollen sie das Bild in fünf Sätzen be-

schreiben. Anschließend werden die Aufgabenstellungen mit „Figure 1“ in „Activity C/D“ 

komplexer, denn hier ist kein Landschaftsbild, sondern eine Strukturlinienskizze abgebil-

det. Im Vergleich mit dem oberen Foto sollen die Schüler/innen die Teile der Landschaft 

auch in der Skizze beschriften können. Im nächsten Arbeitsschritt sollen die Lernenden die 

fünf Gebiete in fünf verschiedenen Farben ausmalen und die Signatur dazu angeben. Im 

Idealfall wählen die Schüler/innen den Gegebenheiten angepasste Farben.  

Auf der zweiten Seite befindet sich das konträre Beispiel, ein Bild der Stadt Mezzogiorno. 

Hier wird im Gegensatz das Foto nicht beschriftet, sondern gleich mit der Skizze begon-

nen, was bedeutet, dass die Schüler/innen schon geschulter im Umgang mit Skizzen sein 

sollten. Diese Verbindung von Fotos und Skizzen ermöglicht den Lernenden sowohl die 

Wirklichkeit näher zu bringen, als auch eine Skizze, die an anderen Beispielen anwendbar 

ist, anzufertigen.  

                                                 
112 ROSE 1999, S.36-37 
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Abbildung 34: Development in Italy 
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5.3.2 Foundation Geography 3: Rivers in the UK113 

Auf der linken Seite wird mit den Lernenden erarbeitet, warum Flüsse wichtig sind und 

dass sie ausschlaggebend für die Ansiedelung waren. Es folgen einige Arbeitsaufträge, 

darunter auch wichtige britische Flüsse zu suchen und mit den geographischen Koordina-

ten anzugeben. Für meine Analyse jedoch wichtiger ist die rechte Seite, auf der im oberen 

Text der Unterschied zwischen dem Trogtal und dem Kerbtal gezeigt wird. Diese beiden 

Arten von Tälern sind auf den beiden Zeichnungen „Figure 3/4“ abgebildet. Die Zeichnun-

gen sollen den Lernenden helfen die Bestandteile der Landschaften zu verstehen. Daher 

sollen die Schüler/innen in „Activity D“ das Bild „Figure 3“ mithilfe der Buchstaben und 

den Definitionen beschriften. Da die Zeichnungen einfachere Darstellungen sind, sollen die 

Schüler/innen erst danach ein Landschaftsfoto beschriften. Im Bild „Photograph 1“ sollen 

nun die Bestandteile des Trogtals beschriftet werden, wobei diese Aufgabe komplexer ist, 

denn die Inhalte des Fotos müssen zuerst erkannt werden. Außerdem sind die Buchstaben 

für die Zuordnungen nicht vorgegeben.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
113 ROSE 1999, S.16-17 
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Abbildung 35: Rivers in the UK 
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5.3.3 Histoire-Géographie 6e: Des paysages ruraux francais114 

Dieses Foto zeigt eine Siedlung im Elsass, in der seit dem Mittelalter Weinbau betrieben 

wird. Das Foto erstreckt sich über eine halbe Seite und ermöglicht so eine genauere Be-

trachtung. Zuerst sollen die Schüler/innen das Foto analysieren, dazu werden folgende 

Leitfragen gestellt: Welche Form haben die Felder? Wie werden diese abgegrenzt? 

Anschließend sollen die Schüler/innen die Skizze der Landschaft beschriften, wobei die 

Skizze bereits vollständig ist und nur die Signaturen beschriftet werden müssen. Auf der 

rechten Seite unter „Questions 6“ sind bereits die Begriffe vorgegeben. Anspruchsvoller 

wäre die Aufgabe für begabte  Schüler/innen, wenn diese nicht vorgegeben wären und sie 

überlegen müssten, wie die einzelnen Gebiete heißen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
114 ADOUMIÉ u.a. 2009, S.278-279 

Abbildung 36: Des paysages ruraux francais 
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5.3.4 Histoire-Géographie 6e: La riziculture en Asie115 

Die Reislandschaft ist auch ein wichtiger Bestandteil der österreichischen GW-

Schulbücher. Auf dem Blockdiagramm „3“ (siehe Abb. 37/S. 292) ist abgebildet, wie ein 

Reisfeld aussieht und aus welchen Bereichen es besteht. In einem nächsten Schritt analy-

sieren die Schüler/innen das Bild „4“ (siehe Abb. 37/S. 293) und sollen feststellen, welche 

Bereiche aus dem Diagramm „3“ hier vorkommen. Dies ist durchaus eine komplexe Auf-

gabe, da die Bezeichnungen des Blockdiagrammes nicht denen des Fotos gleichen und 

weiters das Foto einen kleinen Ausschnitt eines Reisfeldes darstellt. Auch die Arbeit mit 

der „Croquis“ (siehe Abb. 37/S.293), der Skizze, fällt hier anforderungsvoller aus, wie bei 

Beispiel 5.3.3., denn es sind mehrere Signaturen verlangt und die Bezeichnungen für diese 

sind nicht vorgegeben. Dies ist ein Beispiel, das sehr wohl komplex ist und dabei das Foto 

mit einem Blockdiagramm und einer Skizze verknüpft und daher das methodische Reper-

toire gut ausschöpft. Für schwächere Schüler/innen können allerdings Hilfestellungen, wie 

die Begriffe der Signaturen vorgegeben werden um so einen differenzierten Unterricht zu 

schaffen.  

 

 

                                                 
115 ADOUMIÉ u.a. 2009, S.292-293 
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Abbildung 37: La riziculture en Asie 
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5.3.5 Histoire Géographie 6e: Le littoral touristique 116 

Dieses Beispiel der Küsten ist zugleich das Vorstellen einer Methode. Hier soll den Schü-

ler/innen gezeigt werden, wie in drei Schritten eine Skizze erstellt wird. Zuerst werden die 

beiden Fotos (siehe Abb. 38) analysiert und herausgefunden, was die Nummern 1 bis 5 

abbilden. In einem nächsten Schritt soll eine einfache Skizze, die alle Bereiche der Küste 

enthält, angefertigt werden. Da die beiden Küsten unterschiedlich sind, sind auch die Skiz-

zen unterschiedlich. Die einzelnen Teile der Skizze sollen in verschiedenen Farben ausge-

malt werden, damit diese gut ersichtlich sind. Um nun eine Skizze, die allgemein für Küs-

ten gültig ist, herzustellen, müssen die Gemeinsamkeiten und Unterschiede der beiden 

Skizzen erfasst und in einer Skizze verknüpft werden. Die Schwierigkeit liegt darin, eine 

Skizze anzufertigen, welche allgemein gültig ist. 
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 Abbildung 38: Le littoral touristique 
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5.3.6 Histoire Géographie 6e: Réaliser un croquis simple d’un paysage117 

Auch hier wird eine Methode zur Umsetzung von Skizzen in drei Schritten vorgestellt. Im 

ersten Schritt sollen die Schüler/innen das Foto (siehe Abb.39) einem Staat oder eine Regi-

on zuordnen können, hier ist in der kleinen Karte das Land eingezeichnet. Im nächsten 

Arbeitsschritt sollen die Schüler/innen die einzelnen Bereiche des Bildes bestimmen. In 

diesem Bild wird zwischen freien, bebauten und bepflanzten Gebieten unterteilt. Um eine 

Legende für die Skizze anfertigen zu können, sollen die Schüler/innen eine Tabelle aufstel-

len, in der den einzelnen Gebieten Bestandteile, wie zum Beispiel Steine oder Bewohner 

zugeordnet werden. Anhand dieser Tabelle sollen die Schüler/innen erkennen, welche In-

halte wichtig sind und welche verworfen werden können. Im letzten Schritt sollen die Ler-

nenden ihre gewählten Inhalte für die Signatur eintragen und der Skizze eine Überschrift 

geben.  

Von den Lernenden wird hier verlangt, dass sie eigenverantwortlich bestimmen können, 

welche Inhalte des Bildes wichtig sind und daher in die Skizze eingetragen werden sollen. 

                                                 
117 AZZOUZ u.a. 2009, S.326-327 
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Abbildung 39: Réaliser un croquis simple d'un paysage 
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5.3.7 Histoire Géographie 3e: Étudier un paysage118 

In dem Text unterhalb des Fotos (siehe Abb. 40) wird die Situation der Gemeinde Ally 

beschrieben.  

Im ersten Schritt sollen die Schüler/innen herausfinden, wo sich der Ort befindet und wel-

che Inhalte des Fotos natürlich sind und welche durch Menschen geprägt sind. Die Schü-

ler/innen sollen untersuchen, in welchem Kontext das Bild steht und es wird verlangt, dass 

sie die Vokabel, wie zum Beispiel Landflucht, Verwüstung oder Windrad erklären können. 

Bereits der erste Arbeitsschritt ist sehr anspruchsvoll, denn die Schüler/innen sollen das 

Bild mit dem Text verknüpfen und Schlüsse daraus ziehen. 

Im zweiten Schritt sollen die Lernenden die Landschaft beschreiben und ermitteln, welche 

wirtschaftlichen Ereignisse stattfinden und welche traditionellen Elemente vorkommen. 

Um dies beantworten zu können, müssen die Schüler/innen noch einmal auf den Text ein-

gehen. Für die Analyse des Bildes soll jedoch nur der „1e plan“, also der untere Bildaus-

schnitt verwendet werden.  

Im dritten Schritt sollen die Schüler/die gewonnenen Erkenntnisse in Relation miteinander 

setzten. Was ist seit den 1950er Jahren passiert und wie orientiert sich Ally um, damit der 

Versteppung entgegenwirkt werden kann. 

Anhand dieses Beispiels ist gut erkennbar, dass nicht das Foto alleine für die Auswertung 

reicht, sondern nur in Verknüpfung mit dem Text und den komplexen Fragestellungen 

Sinn hat. 
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Abbildung 40: Étudier un paysage 
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5.3.8 Bergbauern in Osttirol119 

Das folgende Landschaftsbild befindet sich ursprünglich im Schulbuch „GW-Module 1“, 

wurde jedoch von Ch. Sitte für die Lehrveranstaltung „Medien“ adaptiert (siehe Abb. 41). 

Dieses Foto, auf dem ein Bergbauernweiler in Osttirol abgebildet ist, bietet mit dem richti-

gen methodischen Einsatz die Möglichkeit, fast das gesamte Thema „Bergbauern“, abzu-

handeln.  

In „GW-Module 1“ wurde das Bild jedoch nur illustrativ über eine ganze Seite abgebildet 

und in einem darübergelegten Kästchen wurden Fakten über Bergbauern aufgezählt. Auch 

im nachfolgenden GW-Schulbuch „Durch die Welt 1“ (2011) hat sich der Einsatz des Fo-

tos noch nicht geändert, ausgenommen von den Inhalten im Kästchen – es bleibt metho-

disch ungenutzt und wird rein illustrativ verwendet.  

Das in Abbildung 42 dargestellte Foto wurde für die Lehrveranstaltung mit Fragen erwei-

tert, um das Bild methodisch und kompetenzorientiert wertvoll einsetzten zu können. Die 

Fragen sollen den Lernenden bei der Bildanalyse helfen und Impulse setzten. 

Besonders bei der Frage „Wie viele Bergbauernhöfe hat dieser Weiler“ müssen die Schü-

ler/innen das Bild genau auswerten, um die unterschiedlichen Bauweisen der Gebäude zu 

erkennen, denn es sind drei Höfe mit drei dazugehörigen Ställen.  

Die Frage „Erkläre auch die Funktion des kleinen weißen Gebäudes“ verlangt auf der ei-

nen Seite, dass die Schüler/innen die Kirche erkennen, aber auf der anderen Seite auch, 

dass sie das Vorwissen mitbringen, dass Menschen in ländlichen Gebieten oft religiöser 

sind und mehr Bezug zur Kirche bzw. zum Glauben haben.  

Dieses Beispiel soll auch verdeutlichen, dass illustrative Fotos von der Lehrperson trotz-

dem im operativen Unterricht eingesetzt werden können, indem selbstständig Fragen dazu 

formuliert werden. 

                                                 
119 ATSCHKO &  FÖDERMAYR 2011, S.43 und ATSCHKO &  SCHINKO 1998, S.41 und SITTE, Ch. o.J. 
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Abbildung 41: Bergbauern in Osttirol 
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5.3.9 Überblick der Methoden aus ausländischen Schulbüchern 

Die französischen Schulbücher arbeiten mit großen Fotos, die sich über eine halbe Buch-

seite erstrecken, dies gibt es auch in österreichischen Schulbüchern, wie etwa bei den neu-

en Büchern „Faszination Erde“, in denen die Bilder jedoch illustrativ eingesetzt werden. 

Weiters wird in den französischen Schulbüchern ein Landschaftsbild mit einer Skizze ver-

knüpft. Das heißt, dass die Schüler/innen zunächst das Foto mithilfe von Leitfragen analy-

sieren und im nächsten Schritt soll die Skizze mit den Signaturen, deren Begriffe vorgege-

ben sind, beschriftet werden (siehe 5.3.3). Fotos und Skizzen werden zu Beginn einfacher 

und weiter hinten im Buch auch komplexer eingesetzt (siehe 5.3.4). Ein Beispiel dafür ist, 

dass ein Blockdiagramm eine Landschaft mit den dazugehörigen Beschriftungen auf einer 

Seite des Buches zeigt, auf der anderen Seite ist ein Foto, das einen Ausschnitt dieser 

Landschaft zeigt, abgebildet und die Schüler/innen müssen nun die Elemente des Blockdi-

agramms in diesem Ausschnitt finden. Die Schwierigkeit der Aufgabe wird noch gestei-

gert, indem die Lernenden die passende Skizze ohne angegebene Begriffe beschriften müs-

sen. Dies ist ein Beispiel, dass Blockdiagramm und Foto mit einer Skizze verknüpft wer-

den und somit das methodische Repertoire ausgeschöpft wird. Besonders anspruchsvoll 

wird das Foto in Verbindung mit einem Text eingesetzt, indem diese in einen Kontext ge-

bracht werden sollen (siehe 5.3.7). 

In den englischen Schulbüchern werden, wie auch in den französischen, Skizzen verwen-

det. Das Beispiel in 5.3.1 beginnt mit einer einfacheren Aufgabe, in der zuerst das mit 

Nummern gekennzeichnete Landschaftsbild mit den angegebenen Begriffen beschriftet 

werden muss, danach die Inhalte mittels Sätzen wiederholt werden und im letzten Schritt 

die Skizze beschriftet wird. Die Komplexität steigert sich auf der nächsten Seite, denn hier 

sind nur das Landschaftsbild und die Skizze angegeben, dadurch müssen die Schüler/innen 

selbst die Bestandteile der Landschaft ermitteln. 

Wie das Beispiel zu den „Bergbauern in Osttirol“ (siehe 5.3.8) zeigt, können illustrative 

Fotos in den Schulbüchern von der Lehrperson einfach mit Fragen ergänzt und so im ope-

rativen Unterricht eingesetzt werden.  

Die Analyse hat ergeben, dass die französischen und englischen Schulbücher zwar das 

Landschaftsbild im operativen Unterricht einsetzen, doch mithilfe dieser Beispiele sollte 

jeder Lehrer und jede Lehrerin die illustrativen Fotos aus dem heimischen Schulbüchern 

modifizieren und genauso im operativen Unterricht verwenden können. 
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6 ZUSAMMENFASSUNG 

Ausgehend von der Annahme, dass stets das Bild im Schulbuch als Leitmedium eingesetzt 

wird, wurde in meiner Bachelorarbeit untersucht, wie sich der methodische Einsatz des 

Landschaftsbildes unter den Lehrplanänderungen der letzten 100 Jahre verändert hat. 

Zu Beginn wurden die Lehrpläne der Jahre 1907, 1928, 1946, 1963 und 1985 analysiert, 

wobei auf den Lehrplan 1985 besonderes Augenmerk gelegt wurde. Zu erkennen ist ein 

Verlauf, der bei der Schulländerkunde beginnt. Diese vermittelte den Lernenden anhand 

des „Prinzips der konzentrischen Kreise“, also vom regional Nahen zum Fernen, Fakten 

und Daten zu Staaten und Landschaften. Der damalige Unterricht wurde frontal durchge-

führt und die Schüler/innen mussten die Inhalte auswendig lernen. Erste Veränderungen 

des Erdkundeunterrichts wurden in den 1960er Jahren bemerkbar, als das Fach in „Geo-

graphie- und Wirtschaftskunde“ umbenannt wurde und wirtschaftliche Inhalte additiv ein-

zelnen Staaten zugeordnet wurden. Die Schulversuche der 1970er Jahre, die sich als Vor-

bild die lernzielorientierten Konzepte aus dem Ausland nahmen, waren ausschlaggebend 

für die Lehrplanänderung im Jahr 1985 und den damit verbundenen Paradigmenwechsel. 

Die zentralste Änderung war, dass nun der „Mensch im Mittelpunkt des GW-Unterrichts“ 

steht und somit die Schulländerkunde in den Hintergrund tritt. Das „Prinzip der konzentri-

schen Kreise“ wurde verworfen und durch das „Prinzip der zunehmenden Komplexität“ 

ersetzt. Dies bedeutete auch, dass die Einheiten nicht mehr nach Staaten, sondern nach 

Themen eingeteilt sind. Die zentralen Änderungen des Lehrplans 1985 blieben im Lehr-

plan 2000, unserem heutigen Lehrplan, erhalten, nur wurde in diesem zwischen Kernbe-

reich und dem vom Lehrer zu gestaltenden Erweiterungsbereich unterschieden.  

Da Landschaftsbilder in Form von terrestrischen Bildern, Schrägluftbildern, Senkrechtluft-

bildern und Satellitenbildern dargestellt werden, wurde auf diese genauer eingegangen 

(siehe Kapitel 3). Sowohl die verschiedenen Arten, ihre Auswahlkriterien, ihr didaktischer 

Einsatzort im Unterricht, ihre Auswertung, aber auch die Vor- und Nachteile wurden näher 

betrachtet.  

Im nächsten Schritt wurde untersucht, welche Kompetenzen die Schüler/innen im GW-

Unterricht durch den Einsatz von Medien erlangen sollen. Fakt ist, dass speziell für die 

„Medienkompetenz“, oder – wie Jahnke (siehe 4.1.1) fordert, die Bildkompetenz – die 

Kompetenzbereiche zu wenig ausformuliert sind. Weiters dienen diese deutschen Kompe-

tenzbereiche nur zur Anregung eines operativen bzw. handlungsorientierten Unterrichts, da 
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diese in Österreich keine Gültigkeit haben, aber, dennoch fachdidaktische Impulse geben 

können. 

Bereits die Lehrplananalyse hat gezeigt, dass sich der Unterrichtseinsatz zu Landschaften, 

also damit verbunden auch der von Landschaftsbildern, verändert hat. Um dies zu veran-

schaulichen, wurde zunächst eine quantitative Schulbuchanalyse durchgeführt, die auf-

zeigt, wie sich das Landschaftsbild von der Illustration zum operativen Element im Unter-

richt wandelt. Um die Fotos auszuwerten, wurden zunächst alle Fotos, anschließend alle 

Landschaftsfotos und zuletzt jene Landschaftsbilder, die rein illustrativ eingesetzt werden 

gezählt. So konnte der Prozentanteil an Landschaftsbildern und der an Illustrationen be-

rechnet werden. Für die Analyse wurde ein repräsentativer Ausschnitt an Schulbüchern 

von 1921 bis heute ausgewählt. Die Erkenntnis der quantitativen Analyse war, dass Land-

schaftsbilder vor 1945 rein illustrativ eingesetzt wurden, was auch mit der Lehrplanunter-

suchung konform ist, bereits in den 1970er Jahren erste Schritte für einen operativen Un-

terricht eingeleitet wurden, indem Fotos mit Arbeitsaufträgen verknüpft wurden, aber 

trotzdem in den heutigen Schulbüchern noch ein Drittel der Landschaftsbilder illustrativ 

eingesetzt werden.  

 

Um die Ergebnisse der quantitativen Analyse zu veranschaulichen und den methodischen 

Einsatz der Landschaftsbilder der letzten 100 Jahre sichtbar zu machen, wurde eine quali-

tative Analyse durchgeführt, die es als Zielt hatte, einen Maßstab zu setzen, wie weit ein 

Foto in den operativen bzw. handlungsorientierten Unterricht eingesetzt werden kann und 

ob das Foto als Arbeitsmittel eingesetzt wird. Die Analyse zeigt beginnend bei den Schul-

büchern vor 1945, dass das Foto rein illustrativ eingesetzt wurde und sogar die Bildunter-

schriften das Foto beschrieben. Es wird aber auch sichtbar, dass die österreichischen 

Schulbücher einen Nachholbedarf an methodischen Möglichkeiten im Umgang mit Land-

schaftsbildern haben, daher sollen Beispiele aus dem Ausland Anregungen bieten. 

Die englischen und französischen Schulbücher zeigen, dass sie einen anderen methodi-

schen Zugang zu den Landschaftsbildern haben. Landschaftsbilder werden dort meist in 

Arbeitsaufträgen mit Skizzen und anderen Abbildungen verknüpft und fördern so die Um-

setzung des operativen Unterrichts. Besonders Fragen verhelfen den Lernenden die Bilder 

genau auszuwerten.  
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Meine Bachelorarbeit zeigt, durch die Dokumentation der Methoden, dass jeder Lehrer und 

jede Lehrerin, ein illustratives Landschaftsbild aus dem Schulbuch durch Fragen, Skizzen 

und dergleichen, selbst ergänzen und somit in einen operativen bzw. handlungsorientierten 

Unterricht integrieren kann. 
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